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Sonntag hat in Prag eine bDeutuvgs »

volle Tagung stattgefunden . Zum erstenmal ist
« ine gemeinsame Vorständekonserenz deutscher
und tschechischer Gewerkschaften zusammenge¬
treten und hat eine einheitliche Landes *
zentrale der Gewerkschaften in der Tschecho»
flowakei geschaffen . .

Dem guten Werke , das , wie ein Redner
der Tagung mit Recht bemerken konnte , die ge¬

werkschaftlichen Vertrauensmänner da voll *

bracht haben , sind langwierige Verhandlungen
vorangegangen . Es war nicht leicht , die beider¬

seitigen Standpunkte einander anzugleichen . Ist
doch der Streit um die Form der gewerkschaft-
kichen Organisation etwas , was die deutschen
und tschechischen Arbeiter dieses Staates als

Erbe vom alten Oestetreich übernommen haben .
Gerade die letzten Weihnachten waren es 30

Jahre , seitdem um deni zweiten Gewerkschafts¬
kongreß Oesterreichs die nationale Frage die

Gemüter zum erstenmale erhitzte . Im heurigen
Jahre sind es drei Jahrzehnte , seitdem die

Prager Geloerkschaftskomm i ssion begründet wor¬

den ist , seitdem also die österreichischen Gewerk¬

schaften in der Spitze gespalten gewesen sind .
Dieser Spaltmrg folgte ein Jahrzehnt später die

Zerschlagung der Verbände , und trotz aller Be¬

mühungen war es im alten Oesterreich ' nicht
möglich , den Streit unter den Gewerkschaften
zu bereinigen , jenen Streit , von dem auch un¬

selige politische Wirkungen ausgcgangen sind ,
und der in seinen Folgen unmittelbar vor dem

Kriege zum Ende ' Wc ^ kAmn österreichischen
Internationale geführt hat . Bald nach der

Gründung der Tschechoslowakischen Republik
giirgen deutsche und tschechische Gewerkschaften
daran , ihr gegenseitiges Verhältnis zu regeln ,
abex die Arbeiten des eingesetzten Ausschusses
kamen nickt von : Fleck. Erst als im Herbst 1924

der tatkräftige mrd zähe Sekretär des inter¬

national « , Gewerkschaftsbundes , Genosie O u -

d e g e e st. eingriff , konnte man nach und nach
zu einem gewissen Ergebnis der Verhandlungen
kommen , und im Herbst des vorigen Jahres
lag der geschiosiene Pakt , genau formuliert , vor .

Danach treten die im Deutschen Gewerkschafts¬
bund vereimgten Verbände — dies der Haupt¬
inhalt der Vereinbarungen — durch Vermitt¬
lung ihrer Reichenberger Zentrale der tschecho¬

slowakischen Gewerkschaftsveroinigung bei , die

vermehrt um Vertreter der deutschen Verbände

ihre Funktion als gemeinsame Landeszentrale

ausübt . .

Die Bedeutung des geschaffene » Werkes

liegt vor allem schon darin , daß nunmehr hie

weitaus stärkste gewerkschaftliche Zentrale in der

Tschechoslowakei entsteht , die nicht weniger als

368 . 000 Mitglieder in ihren Reihen vereinigt .
Nach langen und furchtbaren Jahren der Zer¬

splitterung wollen wir hier das erste An¬

zeichen einer Periode der Zusam¬

menfassung sehen.
Gewiß find nicht alle Schwierigkeiten , die

bestanden haben , überwunden . Diese Schwierig¬
keiten sind organisatorischer und po -

l i t i s ch e r Natur . Dennoch wird jeder , dem

an der völligen Einigung des deutschen und

tschechischen Proletariats gelegen ist , der in der

Zusammenfassung aller proletarischen Kräfte
die Möglichkeit erfolgreicher Abwehr gegen die

immer ftecher werdende Reaktion sieht, , die

sonntägige Konferenz als einen Schritt vor -

wärts auffasien . Schon das ohnmächtige Ge¬

schrei der Kommunisten Muß davon überzeugen ,
daß der Weg, der betreten wurde , der richtige
fft . Die Kommunisten , die nach der Einheits -
ftont ständig laut rufen , müßten sich, wenn

sie ehrlich wären , über die erfolgte Annäherung
deutscher . und tschechischer Gewerkschaften freuen . -

Aber den Kommunisten ist es eben um die

wahre Einheitsfront nicht zu tun . Die Gewerk¬

schaften haben den Kommunisten das Schreien

überlassen und gebandelt . Sie haben vorläufig
eine gemeinsame Spitzenorganisation geschaffen ,

im Vertrauen darauf , daß jene Grundsätze , die

uns und den tschechischen Arbeitern gemeinsam

sind, eine gemeinsame erfolgreiche Arbeit mög¬

lich machen werden . Es gilt , den Geist des - Ver¬

trauens unp des gegenseitige » Verständnisses in

Seele sein werden — dann wird die Hoffnung
in die Seelen der Mafien versenkt werden , die

wir alle im Herzen tragen , dann wird der Ge¬

danke zünden , der die besitzenden Klassen mit

Schrecken , das Proletariat aber mit Siegeszu -
verficht erfüllen wird : die Idee der ge¬

schlossenen , stählernen Kampf¬
front aller - Proletarier dieses
Landes . Die Politik der deutschen Sozial¬
demokratie hat dieser Idee bisher gedient , sie
soll uns werter Fackel sein auf dem st ' . nigen
Wege , der das Proletariat aus dem Dunkel

der kapitalistischen Gesellschaft heraus seinem
großen Ziele entgegenführt , j

Die tschechoslowakische Regierung hat nun die Ab¬

sicht, als Vertreter der Arbeiterschaft auf diese
Konferenz einen Christlichsozialen zu schicken. Es

ist nun die Arbeit der neuen Zentrale , alles daran

zu setzen , damit aus ihren Reihe « dieser Dele¬

gierte genommen werd « . Wir müssen die

Einheit , die wir uns heute schaffen ,
benützen , um mehr Macht zu gewin¬
nen . Dazu muß freilich auch auf politischem Ge¬
biet manches anders werden . Wir vollführen heufe ,
was die Kommunisten seit Jahren propagiert
haben . Wenn die Kommunisten rein gewerkschaft¬
lich reden könnten - müßten sie zu uns . . Aber sie
sind nicht frei in dem , was sie machen . Sie be¬
kommen ihre Vorschriften nicht aus ihren Gedan¬
ken und aus ihrem eigenen Willen . Die gewerk¬
schaftliche Einheit kann nur auf der Demokratie

beruhen , denn die Getverkschaftsbcwegung ist nur

möglich, wenn jeder Arbeiter das Recht hat , mit -

zubestimmen . Die Demokratie verteidigt die Frei¬
heit des Denkens und Handelns . Darum ist un¬
sere Einigkeit nicht nur ein Wort , sondern eine

Tatsache . Diese Einheit soll der Schranken werden

der reaktionären Regierung und der Magnet , der

die Arbeiter zu uns heranzieht . Der Redner

schließt mit den Worten : Es lebe die wahre Ein¬

heitsfront auf der Grundlage der Demokratie .

Der Rede des Genoffen Oudegeest , " die in

de ursch er Sprache gehalten war , folgte stürmischer
Beifall , der sich nochmals wiederholte , nachdem
MenoM - Rehe, in . s . ^DsKeHisGe . - . ühew,
fetzt hatte ,

'

Als zweiter Referent sprach sodann
'

Tayerle .
Er sagte unter anderem :

Jeder von uns steht unter dem großen Ein - ,
. druck des Tages . Es ist ein geschichtliches Ereignis ,
mit dem wir die Verhandlungen abschließen . Es
ivare » lange Beratungen und Konferenzen nötig -
welche aber durchaus im Einvernehmen mit den

Vertrauensmännern erfolgten . Wir verschließen
uns nicht der Auffassung , daß wir hierzulande mit

besonderen Verhältnissen rechnen müffcn .
Wir müffcn die Form unserer Organisation
der nationalen Zusammensetzung der Arbeiter¬

schaft anpaffen .

Auch die entsprechenden Verbände in den beiden
bisherigen Zentral «! sind verschieden aufgrbaut
und diese Verschiedenheit kann nicht mit einem

Schlage beseitigt werden . Wir haben eine Aufguß
erfüllt , wir müssen eine zweite beginnen . Wir

laben das Programm aufgestellt , nun gilt es die¬

ses in die Wirklichkeit mnzusetzen . Ter Gewerk¬

schaftsbewegung liegen ebenso wie der politischen
Arbeiterbewegung gewisse Prinzipien zugrunde .
Diese Prinzipien bieten vor allem die Möglichkei¬
ten eines gemeinsamen Kampfes der Arbeiter aller

Nationen . Wir müssen einander die

Hände reichen zu gemeinsamem An¬

griff und zu gemeinsamer Abwehr .
Die Konzentration unserer Kräfte ist gerade jetzt
notwendig . Unsere Generation muß verwirk¬

lichen , was der Glaube unserer Vorfahren Ivar .

Darum , auf in den Kampf für die sonale und

wirtschaftliche Befreiung der Arbeit ! Vorwärts

für die Ideale des internationalen Sozialismus !
Auch diese Rede lohnte reicher Beifall ».
Als dritter Referent sprach

Macoun :

Die Einigung erfolgt nach einem Streit nicht
von sieben , sondern von mehr als zwanzig Jahre » .
1919 vereinigte sich in den beiden Zentralen der

größte . Teil der gewerkschaftlich Organisierten in

der Tschechoslowakei . Tas war die Voraussetzung
zur Einheitsfront . Aber gerade diejenigen , welche

_
die Einheitsfront laut predigen , haben die Ansätze
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die Mafien zu tragen und die Annäherung : auch
unter den Arbeitern selbst zu vollziehen . Wenn

dies gelingt , wenn gemeinsam geführte wirt ¬

schaftliche Känipfe der Gewerkschaften, gegen das

Unternehmertum das Band , das . nun . ' deutsche
und tschechische Gewerkschaften umschlingt, . enger
knüpfen werden , wenn gemeinsam ' geschlagene
Schlachten der deutschen und tschechischen. So ¬

zialdemokratie , gegen die immer kühner 1ihr
Haupt erhebende Reaktion werden geführt wer ¬

den — Kämpfe , die uns in diesem Lärche - in
den nächsten Jahren nicht erspart bleiben wer ¬

den — wenn Gewerkschaften und Partei , wk es

unsere stolze Tradition ist , ein Herz und eine

Gewerkschaftliche Bereinigung in der

Tschechoslowakei .
Die erste »orstandekon erenr der deut chrn und ischechi chen CrwerMa ' ten .

Sonntag sand in Prag die erste gemeinsame
Vorständekonserenz der im Odborovfi sckruZenl
Ceskoslovcnskd und im Deutschen Gewerkschafts ¬
bunde vereinigten Verbände statt . Die Konferenz ,
über deren Bedeutung wir an anderer Stelle spre ¬
chen , fand im Gewerkschaftshause in Prag statr
und war von etwa 200 Delegierten besucht. Als
Vertreter des internationalen Gewerkschaftsoun -
des war der um das Ergebnis der Verhandlungen
außerordentlich verdiente Genosse Oudegeest
erschienen .

eröffneten die Vorsitzenden
der Tagung , die Genoffen Nsmeöek - Prag und

Roscher -Reichenberg, die Konferenz . N SM ec . et
betont , die Delegierten seien zusammengekommen,
um die Beratungen über die Einigung zu vollen ¬
den . Angesichts der immer stärker werdenden Re ¬
aktion reichen sich deutsche und tschechische Prole ¬
tarier die Hand. Sein Gruß gelte insbesondere den
deutschen Kameraden und dem Vertreter des
I . G. B. Oudegeest . Genosie Roscher sagt , daß
die Tagung den Beginn einer neuen Zeit darstelle
und die gemeinsame Zusammenarbeit der Gewerk ¬

schaften anzeige . Die Arbeiterschaft werde zum
Kampfe um ihre bedrohten Lebensrechte aufgeru ¬

fen . Die freien Gewerkschaften stellen heut « die
wahre Einheftsftont in diesem Lande dar , aufge ¬
baut auf der Solidarität und dem gegenseitigen
Vertrauen . Durch Einigkeit wird die, Front der

Widersacher der Arbeiterschaft zerschlagen werden .

Hierauf wird zur Beratung des . ersten Punk - .
teg bet Tagesordnung , „ Die Schaffung der ge ¬

meinsamen Landeszentrale " , geschritten . Als erster
ResercM spricht

Ondegeest - Amsterdam .
Er führt unter anderem aus :

Dieser Tag ist ein für die Gewerkschaften nicht
nur dieses Landes glücklicher. Die Presse unserer
Gegner zeigt uns , daß unser Werk von Bedeutung
ist . Sie schreibt über uns , weil wir nicht so viel

schreien, sondern handeln . Ich bin überzeugt, , daß
von diesem Tage noch mit goldenen Buchstaben

0 rieben werden wird . Bisher sind es nicht die

sen gewesen , sondern Fürsten und Adelige ,
welche die Landesgrenzen gezogen und die Böller
voneinander geschieden haben . Für den Frieden
der Welt aber ist es notwendig , die Grenzen , zwi¬
schen den Nationen zu verwischen . Rehmen wir
uns ein Beispiel an den Unternehmern ! Welcher
Nation und politischer Ueberzeugung sie sind , sie
find immer einig . Die Arbeiter aber sind gespaltxn
und das ist ihre Schwäche . Darum machen wir

heute in der Tschechoslowakei den ersten Anfang ,
um mit dieser Spaltung aufzuhören . Gewiß sind
alle Schwierigkeiten noch nicht überwunden , alle
Seelen und alle Gedanken sind noch nicht zusach-
mengeschlossen . Viel Arbeit muß noch geleistet
werden , denn die Einheit kann Nicht exi ¬

stieren , wenn sie nicht ruht in den
S e e l e n d e r A r b e i t e r . Sie würde sonst nur
eine Fassade bleiben . Darum müffen die gewerk ¬

schaftlichen Vertrauensmänner nun mit derselben
Atzsdauer arbeiten wie die Kommiffion , welche
das Einigungswerk vollbracht hat . Düse Arbeit
ist höchst notwendig , wenn man bedenkt, daß in
kemem Lande unter der Arbeiterschaft eine der ¬

artige Zersplitterung herrscht , wie in der Tschecho¬

slowakei .
Es gibt kein Land , wo di « Arbeiterschaft so.
reich ist an gewerkschaftlich «» LanLrszentrale ».

Die Existenz von 13 Landeszentralen gibt der Re ¬

aktion die Gelegenheit zu ihrem Angriff . -

Trotz aller Angriffe der Reaktion wächst über
der Einfluß der Gewerkschaften in der Welt - Davon
legt Zeugnis ab die Veranstaltung der internatio ¬

nalen Weltwirtschaftskonferenz im Mai / welche
von der Amsterdamer Internationale angeregt M

dazu zerstört . Wir aber haben den Weg der Ver¬

ständigung gesucht und gefunden . Das Resultat
der Verhandlungen der letzten zwei Jahre stellt
ein brauchbares Organisationswerk dar . Das

gegenseitige Vertrauen iist die Kraftz
uno di « Wurzel ünserer . Einheil . :

Die Vertreter der deutschen Arbeiter und An¬

gestellten kommen in diese nene Aera mit dem

ehrli ^en und festen Willen , das gegenseitige
Verständnis hrrbeizuführe «, auch in de « Din ¬

gen , die « nS bisher trennen .

Wir wollen unsere ganze Kraft darauf verwenden ,
daß - unsere weitere Arbeit im Zeichen des Ver¬

trauens steht . E s sch e i n t, da ß w i r z u r r i ch-
tigen Stunde - unser . Werk getan

haben . Wir leiden unter . Massenarbeitslosigkeit
und Kur ' arbeit . - Die tschechisch-deutsche Regie¬
rungskoalition - hat uns wohl di « Lebenshaltung
verteuert , die Arbeitslosen aber läßt sie elend ver¬
kümmern . Die Untcrnehmerklasse wittert Morgen -
lüft . Niedrige Löhne und Verlängerung der Ar¬

beitszeit , das sind ihre Absichten. Unsere Kund¬

gebung ist darum eine ernste Mahnung an die

Regierung und eine Kanipsansage an das Unter¬

nehmertum . Wenn heute dunkle Kräfte am Werke

sind , um die Gewerkschaften zu einem Werkzeug
des Staates nach Mussolinischer Art zu machen ,
so rufen wir ihnen zu : Hände weg von dcn

Gewerkschaften ! Sollte man uns das

Koalitionsrecht beschneiden , daun wird der Staat

den schwersten Erschütterungen ausgesetzt werden .

Schwer ist unsere weitere Arbeit , aber sie wird

fruchtbar sein und wir haben die Zuversicht , sie zu

meister ». Deshalb ans Werk für unser großes
und sichtbares Ziel , für di « Einheit und

damit für ven Sieg , der freien Ge¬

werkschaft « n in der T. sch ech o sl öwake j !

Auch der Rede Macouns folgte stüvniischer
BsisÄl der deutschen und tschechischen Delegierten .

- Vorsitzende das vorgelrgre
Manifest an die Arbeiter und Angestellten zur
Abstimmung bringen . Das Resultat ist Veffen ein -

stimmige - Annahme. Die Annahme des Manifestes
löst abermals lauten Beifall der : Delegierten aus .

Sodann schreitet die Tagung zur Abwicklung
des zweiten ' Punktes der Tagesordnung : „ Die
wirtschaftlichen Forderungen der Gewerkschaften
und die Sazialversichemng . " Zur Begründung
der beiden Resolutionen , die wir in den nächsten
Tagen veröffentlichen werden , spricht zunächst

Mktora ,

der ausführt , daß die Ge- werkschasten bei Gelegen¬
heit ihrer ersten gemeinsamen Konferenz auch ihr
Wirtschaftsprogramm darlegen müssen . Die Ge¬

werkschaften müffen die Politik dieses Staates zu

beeinflussen suchen . . Die Vertrauensmänner dür¬

fen nicht eher ruhen , bis die ausgestellten Forde¬
rungen verwirklicht find .

Als zweiter Redner spricht hiezu
Schäfer .

Er führt aus : Die Resolutionen enthalten die

dringlichsten Punkte aus dem sozialpolitischen und

wirtschaftlichen Programm der Gewe- ^schaftSkon -
greffe . Wir müffcn insbesondere hevvorlzeben , daß
die Geiverkschaften bei allen wirtschaftlichen und

sozialpolitischen Fragen gehört werden . Zuin Ab¬

schluß von - Handelsverträgen komicn heute nur die

Unternehmerverbände ihre Gutachten ahgebcn , die

Gewerkschaften zieht nron nicht heran . ' Unser
Grundsatz ist :

Wirtschaftliche Fragen dürfen nicht ohne die

Gewerkschakten entschieden werden .

Wir - warnen aber heute die Regierung auch , in der

Sozialversicherung einen Rechtsraub an den Ar¬
beitern zu begehen und auf viele Jahre ' hinaus
keine Wahlen in di « Krankenkassen vorzunehinrn .
Was noch an Selbstverwaltung in der Soziglper -
sicherung besteht , werden wir verteidigen . Mir

nehmen den Kampf ans !
9lach den Worten der beiden Referenten wer¬

den die vorgelegten Resolutionen einstimmig
angenommen .

Hierauf wird nach einigen Worten der Be¬

gründung eine Sympathieknndgechung
fürdieimKampfebefindlichenBank -
beamten zum . Beschluß erhoben .

Schließlich teilt der Vorsitzende noch mit, daß
eine Deputation der am selben Tage staitgefun -
denen kommunistischen Versammlung erschienen
sei. Die von dieser Versammlung mitgeteilten
Wünsche werden dem Präsidium der gemeinsamen
Landeszentrale , zur weiteren Verhandlung über¬

geben . Damit ist die Tagesordnung der Konferenz
erschöpft und die Vorsitzenden , die Gen . Roscher
und Nömeöck , schließen die Verhandlungen unter

Hinweis darauf , daß diese einen Markstein in der

Geschichte der Gewerkschaftsbewegung der Tsche -
choflowakei bilden . „ Der befferen Zukunft/des
tschechoflowakischen Proletariats gilt unser Glück

auf ! "
Damit war die kurze, , aber eindrucksvolle

. Konferenz beendigt .
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LeEbSrgerliche Stimmen gegen die

Lerwailungsrejorm .
Nicht nur die Presse jener deutschbürgerlichen

Parteien ( Deutschnationale , Demokraten und Na¬
tionalsozialisten ) , die zur Regierung Zvehla —

Spina — Lramek — Mayr - Harting in Opposition
stehen , beiäv - ^ft die Perwali ^ngsreform he>r«g,
sondern mit Ausnahme der christlichsogialen und

landbündlerischen Parteipresse ist fast die ge¬
samte deutsche Bürgerpress « , soweit
wir sie überblicken können , in den schärfsten Kampf
gegen den neuen Streich getreten . Wir geben im

nachfolgenden einige Proben aus den ablehnenden
Artikeln deutschbürgerlicher Zeitungen wieder , kön¬
nen aber , der Raumknappheit wegen , aus der

Fülle nur einiges Wenige herausgreifen :
Das Prager „ Moutagsblatt " schreibt :

» Mas in den letzten Monaten und Wochen an

Gesetzen und Borlagen herausgekommen ist , ist so,
wie wenn eS von einer tschechisch - bürgerlichen
PStka gemacht worden wäre . Das Budget war
daS typisch tschechische Budget , ohne Be¬

rücksichtigung der deutschen Wünsche , der elfjäh¬
rige Rüstungskredit ist ein Hohn auf die

Forderung nach Neutralisierung der Republik , die

Steuerreform trägt die erschreckende » Züge
deS krassesten ObrigkeitSstaateS , die

Verlängerung der Präsenzdienstzeit
auf 18 Monat « wirkt in einer Epoche der angeblich
allgemeinen Abrüstung und die gesamte deutsch «
Bevölkerung wie em rotes Tuch und die Ber -

waltungSreform gehört zu dem

Schlechtesten , was in dieser Bezie¬
hung überhaupt ausgeheckt werden
konnte . Wenn der Entwurf in der Billa Kra -
mak fabriziert worden wäre , hätte er auch nicht
anders ausfallen können . Am größten ist die Unzu¬
friedenheit der den manuellen und den geistigen
Arbeitern ; denn es ist nicht gerade ein Zeichen von
besonderer Genugtuung , wenn man auch unter sehr
„bürgerlich * orientierten deutschen Beamten die

Feststellung hört , die alltschechische Koalier * sei
deshalb besser gewesen als die jetzige Ordnung der

Dinge , weil sich dort die Wünsche des Besitzes und
die Forderungen der Besitzlosen gegenüberstanden ,
so daß meist «ine Resultante aus den verschieden
gerichteten Komponenten gesucht werden mußte ,
während jetzt die Forderungen der Arbeiter und

Angestellten glatt unter den Tisch fallen . . . WaS
die Gesetzgebungs - und Verordnungsgewalt bisher
produziert hat , ist wenig geeignet , Vertrauen und

Optimismus zu dieser Form deS AktivismuS zu
«« wecken . "

Die „ Abwehr " ' n Warnsdorf bezeich¬
net die Berwaltungsreform

„ als eine bürokratische Verfäl¬
schung des Wahlrechtes und eine auto¬

kratisch « Einschränkung der Selbst¬
verwaltung . Bemerkenswert — aber kaum
im gMen Sinne — ist das Verhalten der deutschen

/Parteien . Der erste Eindruck des Regierungsent -
wurfeS war allgemeine Verblüffung . Diese Berwal¬

tungsreform ist ganz und gar Geist der verflossenen ,
alltschechischen Koalition . . . Der Bund der Land¬

wirt «, die christlichsoziale Partei und die Gewerbe¬
partei sind entschlossen , der Verwaltungsreform im

Prinzip zur Annahme im Parlament zu verhelfen .
Sie stehen Schulter an Schulter mit

Kramak , wenn sich auch in ihren Reihen da und
dort ein Murren erhebt . "

Die „ B o h c m i a" , di « den Kampf gegen die

Perwaltungsreform sachlich und streng führt ,
schließt ihren letzten polemischen Artikel mit folgen¬
der Betrachtung :

„ Der aufmerksame Leser des Entwurfes wird
«ine erschreckende Abkehr von den hohen Gedanken

feststellen müssen , in deren Zeichen die Gründung
des Staates vollzogen worden sein will und die

noch im Jahre 1920 bei der Erlassung der gruud -

legende « Gesetze als Leitmotiv angesprochen wor -
den sind . Di « Parallele mitden Jahren
npch 1818 springt förmlich ^ in die
Augen . Der Jnnenmmister der damaligen Zeit
hieß Bach ; er galt als das geistige Haupt der

Reaktionszeit , die in der Geschichte als schwarz
bezeichnet wird . Ist es nicht ein heiteres Spiel
des Zufalls , daß der heutige Leiter des Ressorts
„ Schwarz " heißt ? Gott sei Dank , in der Staats¬
sprache ! "

Der Aüssiger „ T a g " ruft den Christlichsrtzia -
len und Landbündlern ( mit denen die National¬
sozialisten bekanntlich noch vor kurzem im „Deut¬
schen Verband " beisammensaßen ) in seiner „natio¬
nalen " Eigenart zu :

„ Wollt Ihr auch diesmal Wied er lautlos

zu Kreuze kriechen ? Dann seid Ihr nicht
wert , daß Euch eine deutsche Mutter unter dem

Herzen getragen hat ! Denn Ihr seid nichts als

politische Gaukler und Krippenfres¬
ser » die ihr Volk dreimal verraten um einiger
Silberlinge willen . "

Aehnlich schreibt die Prager „ Sudeten -
deutsche Tageszeitung " :

„. . . der Gesetzentwurf im ganzen , sein büro¬

kratischer , autonomiefeindlicher Geist ist für daS

Sudetendeutschtum unannehmbar und des¬
halb müssen wir ihn auf das schärsste bekämpfen
Wer das nicht tut » ist mitschuldig an der Knebe¬

lung der selbstverständlichsten Menschenrechte , e r
macht aus freien Bürgern hörige
Untertanen und versklavt insbesondere das

sudetendeutsche Volk . Darum keine deutsche Stimme

für dieses Schandwerk ! Hinweg mit ihm und h i n -

weg mit jenen , die es wagten , damit
vor di « Oeffentlichkeit zu treten ! "

Das » Mährische Tagblatt " in Olmütz
bezeichnet es als

„. . . « ine sonderbar « Ironie der Geschichte ,
daß die er st « deutsch - tschechische Regie¬
rung eine Berwaltungsreform schafft ,
welche zweifellos die nationalen

Kämpf « verschärfen ^vird . Der national «

Kampf , der sich bisher in den gesetzgebenden Kör¬

perschaften abgespielt hat , wird nun in vier Landes¬

vertretungen und in Hunderten von BezirkLvertre -
tungen sein « Heimstätt « haben , und in manchen
wird er sich mit leidenschaftlicher Heftigkeit abspie¬
len , weil di « Deutschen in vielen Bezirken zwar in
der Bevölkerung die Mehrheit haben , aber durch
die Ernannten in die Minderheit gedrängt werden

können , und weil Vorsteher und Berichterstatter in
den meisten Fällen einer anderen Nation angehören
werden . "

Ein berufner Kritiker .
Wir sind abgetan . Kein Hund , geschweige

denn ein Wähler nimmt mehr einen Bissen von
unS . Mit uns ist Abrechnung gehalten wor¬
den und die wurde für uns zum vernichtenden
Urteil . Es geschah dieses im „ Morgen " des

Herrn KarlStrauß , eines Herrn , den unsere
Prager Bezirksorganisation vor ganz kurzer Zeit
mit vielem Bemühen aus dem Irrtum reißen
muhte , daß er selbst im deutschen Sozialdemokrat
sei und der nun , dank jener glücklichen Anpas -
sungSfäihigkeit , die den parteilosen Journalisten so
vorteilhaft vom Parteimanne unterscheidet , schon
so weit ist , daß er irgend einen — X mft uns ab¬

rechnen laßt .
Dieser x- beliebige Besserwisser ist mit der

Opposition gegen die deutschen Regierungsmannen
nicht zufrieden . Es ist nationaler Verrat , daß sie
die Herren Mayr - Harting und Konsorten in der

Preisgabe Schlesiens , in der Tschechisierung deut¬

scher Bezirksvertretungen durch das Ernennungs -
recht und in ähnlichen nationalpolitischen Erfolgen
stört . Aber was dieser X über unsere Partei zum
besten gibt , muß in der ganzen Pracht des Origi¬
nales genossen werden .

„ Nur sehrungern sehen wir in den Reihen
der deutschen Opposition jene Partei , die durch ihre

ehrenvolle Tradition wert über bas Niveau der

Pölitik ihrer zweifelhaften nationalen Kommilito¬
nen hinauSragt : die deutsche Sozialdemo¬
kratie . Seit dem Umsturz hat diese Partei ,
streng am Parteiprogramme fcsthaltend , nirgends
einen Rückhalt , nirgends « inen Anschluß zu
finden gesucht . Die besonderen politischen Berhält -
nissc in diesem Staat «, die von den tschechi¬
schen Sozialdemokraten begriffen werden , ver¬
mochten die deutschen Sozialdemokraten t - on der

Starrheit des Parteiprogramms
nicht abzubringen , und so wurde diese Par -

- tei von den Ereignissen — zumindest für ein « Zeit
— an di « Wand gedrückt und aus der praktischen
Politik ausgeschaltct — zum Schaden ihrer Wähler¬
schaft . "

Die erstarrte Phrase von der Starrheit des

Parteiprogramms ist immer das sicherste Kennzei¬
chen dafür , daß wieder einmal einer den Geist des

sozialistischen Programms nicht begriffen bat . Aber
wie köstlich ist die Logik , die uns die tschechischen
Genossen just jetzt als Muster vorhalten will , da

auch sie in Oppchilion gegangen sind . Um so köst¬
licher , als es sich um die sogenannte Verwaltungs¬
reform handelt , gegen welche die tschechischen So¬

zialdemokraten schärfer zu Felde ziehen als gegen
manche andere Maßnahme - er regierenden
Mehrheit .

Aber das kleine x beschränkt sich nicht auf
allgemeine Theorien . Es sieht auch positive Erfolge
der deutschen Aktivisten und hält sie uns unerbitt¬

lich vor . Wir schlagen die alten oppositionellen
Tön « an :

,Motz aller Erfolg «!
Trotz :
1. des überaus wertvollen , nur auf

den Widerstand der deutschen Regie¬
rungsparteien zurückzuführenden Gelingens ,
die Militärlasten , die auf 6 —10 Jahre ter¬
miniert worden wären , auf 2 Jahre zu ter¬
minieren "

Man weiß bei diesem sachlich und sprachlich
gleich jämmerlichen Gestammel nicht einmal , wor¬
um es sich handelt , man muß es erst erraten .
Bei Militärlasten denkt man natürlich zuerst an
den Rüstukgsfonds , aber der ist ja dank des Wider¬

standes der deutschen Regierungsparteien nicht auf
zwei und nicht auf fünf bis zehn Jahre , sondern
gleich auf elf Jähre „terminiert " . Also ist wahr¬
scheinlich die 18monatiac Dienstzeit gemeint . Aber

Herr UdrSal hat von Anfang an erklärt , daß er

diese noch für zwe i Jahre brauche . Die Ak. ivi -

sten haben also genau das durchgesetzt , was di «

Milttärvevwaltung verlangt hat . Der „ Mor¬
gen " fährt fort :

„2. des Erfolges , der sich in dem Fallen¬

lassen des Gesetzes über die militä¬

rische Vorbereitung der Jug « nd doku¬

mentiert ; "
Di « Militärverwaltung hat verlangt : Ent¬

weder ISmonatige Dienstzeit oder militärische
Vorbereitung . Man kann also di « ganz « Größe
des deutschbürgerlichen Erfolges ermessen , daß
nicht , trotz dem Widerstande der ganzen Oeffent -
lichk. ' it , beides zugleich gekommen ist . Den Reigen
der Erfolge beschließt der folgende :

„ 3 der Sicherst « llung , daß in der Ber¬

waltungsreform die sprachliche » Be¬

stimmungen in Zukunft abgeändert
werden ! "

S icher st e llung , daß . . . in Zukunft
abgändert werden . Hier wird das Gestammel
schon zum kindischen Gelalle . Mit dieser Zukunfts¬
musik werden die deutschen Aktivisten niemanden

in Schlaf wiegen !

Diese Zitate genügen wohl , um die moralische
und intellektuelle Legitimation darzutun , mit der

Herr — x den Kampf der oppositionellen Parteien
gegen die Mivisten „ ein höchst lächerliches Zähne¬
fletschen " nennt . Er fährt fort :

„ Ab r auch dieses kann die Einsicht nicht hem¬
men , daß die deutschen Regierungsparteien bereits

achtzehnten in Werk setzte, und die Ueberwindung
dieser Reaktion . " Und noch eines : Dieser historssche
Prozeß konnte , wenn überhaupt durch die Literatur ,
nur durch Vergleichung fremder Literaturen darge¬
stellt werden , der Autor muß: « ihn daber europäisch
Werten . All das wurde Brandes verübelt . Er war

des Radikalismus und des Atheismus verdächtig
und rechtfertigte nun den schlechten Ruf , der ihm
anhing . Bom letzten Schmutzblatt Kopenhagens bis

zum ehrwürdigen Bischof quoll alles von sittlicher

Entrüstung über . WaS war geschehen ? In sechs

Abschnitten — sechs Akten eines großen Dramas ,
wie sie Brandes selbst benennt — war der Kampf
der freien Forschung in der Wissenschaft , die Ent¬

faltung - er Humanität " in der Dichtung geschil¬
dert worden . „ Was sich nicht mit diesem Strom «

bewegt , das sinkt dem Verfall entgegen und nimmt

die Richtung nach Byzanz . " ( Byzanz als typische
Stätte für scholastische Verknöcherung und einför¬
mige Abstraktion . ) DaS Beispiel , dar hier vorgezrigt
wurde — die gegen die Lehren Rousseaus polemi¬

sierende französische Emigrantenliteratur , die katho -

lisierende romantische Schule Deutschlands und so

weiter fort durch eip halbes Jahrhundert bis zu

dem von o - » Freiheitskrieg " ' und der Juln - volu -
rion inspirierten Jungen Deutschland —, dieses

Beispiel hat das offiziell « Dänemark sehr erregt .

Der freie Gedanke in der Wissenschaft wurde zur

Anpreisung der freien Liebe gewandelt , der Hin¬

weis aus die großen Vorbilder des Auslandes als

unpatriotisch denunziert — man kennt ja di «

unsterbliche Taktik . Die Offiziellen fürchten die Er¬

schütterung der Autorität , die Kirche sieht die dar -

winilstrsche Lehr « anfluten und ist um die Unerschüt¬

terlichkeit der Bibellehre besorgt Und das Schlimmste

war , daß sich die Jugend zu diesen Universitätsvor¬

lesungen in unerhörter Begeisterung drängte und an
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Arbeiter - Abstinentenbund

in der T chechoflowakischen Republik .

Sonntag , den 6. März 1927 , um 10 Uhr vor -

mittags im Cafe NiM , Prag XII „ . Fochrva
trida 27

Bimdes - LoMrrkammlWg .
Tagesordnung :

1. Berichte .
2. Die Moholfrage im Boventwurf zum

tschechoslowakischen Strafgesetz . Vortrag
des Herrn Dozenten Dr . H o j e r - Prag .

3. Neuwahl des Vorstandes .
4. Freie Anträge .
Die Bunde Lvollvcrsammlung besteht aus den

Delegierten der Ortsgruppen und Zahlstelle «,
aus dem Bundesvorstand und der Kontrollkom¬

mission .
Die Ortsgruppen und Zahlstellen haben das

Recht , ar «f je 10 Mitglieder einen Abgesandten zu
entsenden . Bruchteile werden für voll gerechnet .
Ein Abgesandter kann sämtliche Stimmen seiner
Ortsgruppe vertreten . Die Ortsgruppe kann als

Abgesandten jedes Bundesmüglied wählen , ebenso
den Abgesandten einer anderen Ortsgruppe . Die

statutengemäß einberufene Vollversammlung ist
unter allen Umständen beschlußfähig .

Die Bundesleitung kommt für die Kosten
eines Delegierten jeder Gruppe oder Zahlstelle
auf . Die Kosten für die übrigen Delegierten müs¬
sen die Gruppen aus eigenem tragen .

Bon den Mitgliedern eingefüyrte Gäste sind
herzlich willkommen . Die Delegierten und Gäste
sind sofort dem Geschäftsleiter : Rudolf RüÄ ,
Teplitz - Schönau , Dheresiengasse 18, zu melden .

Rudolf Rückl , Dr . A. Holitscher ,
Schriftführer . ' Obmann .

ImIHIIlinilllilllHIIIIIIIIIIIIIilllillllliHIIIIIIIIIHIIIIsn
drei Stein « in dem Brett haben , das die
deutschen Oppositionellen vor dem Kopf haben , mit
jenem Nagel beftstigt , der auch der erste zü ihrem
Sarge ist . "

Man könnte über diese Stilblüte lachen , iveun
es nicht traurig wäre , daß Leute , die nicht im -
stande sind , einen korrekten deutschen Satz niedcr -

zuschreiben , « inen einfachen Gedanken verständlich
auszudrücken , von einer publizistischen Tribüne

herab zur Oeffentlichkeit sprechen dürfen . Freilich
allzu breft wird diese Oeffentlichkeit nicht sein und

vermutlich hafte der „ Morgen « schon längst sein
höchst überflüssiges Erscheinen eingestellt , wenn

nicht zwischen seiner Aktivität und seinem Aktwis -
mus gewisse Zusammenhänge beständen . Aber
wer immer der unbxkaünte Wohltäter sein möge ,
der die Existenz dieses unfreiwilligen Witzblattes
ermöglicht , er wirft sein Geld hinaus , denn di «

deutschen Arbeiter werden sich von Analphabeten
nicht imponieren lassen . In der Maihematik ist x
eine unbekannte Größe , in der Politik aber dürfte
wohl di « Gleichung gelten : x — 0

Ins eigene Fiel u .

In der „ Prager Presse " erscheint täglich , mit

der Pünktlichkeit des Sonnenaufganges , eine fq - e-
nannte Schmucknotiz ( kein Druckfehler ! ) , deren

Zweck es ift , die Ueberlegenheit , » ein Erhabenheit
der tschechosloivakischen Kultur und Humanität ,
selbstverständlich soweit sie sich im Rahmen der

vor der jeweiligen Regierung gebilligten Ge¬

sinnung hält , über di « sonstige schlechte Welt ge -
ziemend zu preisen . Angesichts des Tones , in dem

diese Selbstgefälligkeiten vorgetragen iverden , ge¬
winnen die abgegriffensten Sentenzen , wie etwa

„ Dummheit und Stolz wachsen auf einem Hoh" ;
den Wert von hochaktuellen Erkenntnissen . So liest
am letzten Sonntag ein Herr „ R" der ungarischen

den jungen Dr . Georg Brandes zu glauben schien .
Was nun anhebt , ist eine leibliche und geistige

Wanderung durch ganz Europa , die erste mir Unter¬

brechungen , die zweite dauernd , die bis in die letz¬
ten Lebenslage Brandes währt . Die Professoren¬

kanzel in Kopenhagen erhält er nicht . Manchmal

ermüdet er ob der Enge , in der er tätig ' ' ein muß ,
und er klagt , wie schwer es sei, „ in einem Ameisen¬
haufen Umwälzungen " hervorzurufen . Aber dann

erkennt er die Mission , die er sich selbst und fein
Schicksal ihm auferlegt haben : in Ebbe und Flm der

Reaktionen , in der Ermattung , die geistigen Bewe¬

gungen folgt , und im nationalistischen Sturm , der

immer drohender über den Kontinent fegt , der

Sprecher Europas zu sein , kein Prediger mit ab¬

strakten Wendungen , sondern einer , der am Bei¬

spiel demonstriert
Sein Blick für zukünftige Entwicklungen von

Ideen , und Menschen ist von verblüffender Sicher¬
heit . ( Wenn auch manchmal , was die literarischen
Menschen betrifft, in seinen Schriften einige er¬

wähnt werden , deren Werke nur an dieser Stelle

noch fortleben .
Sein lla « r Blick in politischen Dinger », sein

Menscher »««»» überhaupt , W sich nicht in ? - " ,ttmen -

talktät erging , zeigen sich im Buch « „ Ferdinand
Lassalle ". Dessen erster Entwurf wurde 1874 ver -

' öffentliche 1864 ist Lassalle gestorben —, das vol ¬

lendete Porträt wurde 1881 veröffentlicht . Und

damals , der unmittelbar persönliche Eindruck , den

der Tribun auSgeübt hatte , ist schon verblaß « und

seine polttische Saat ist kaum ausgeblüht , damals

begründete Brandes , weshalb er Lassalle
eine » Geist der Zukunft nenne , der ( in der

"ozialen Frag «) „viel , viel weiter in die Zukunft

geschaut hat , als wir noch gelangt sind " : „ Unter

der politisch -sozialen Oberfläche Europas lebt eine

vrorg Bclwdn gestorben .
Im Dämmer » eines neuen Europas , dem auch

«r Leu Weg bereiter hat , stirbt Georg Brandes ,
üben fünfundachtzig Jahre alt geworden , einer der

besten Europäer . Er war , wenn man sein Schaf ,

sen rubrizieren will , Literarhistoriker . Aber von der

Beurteilung ästhetischer Werke wa e bald zur Be¬

trachtung der Menschen selbst gelangt and seine
Darstellung wurde Tat , riß Vorurteile nieder , baute
Brücken Mischen Nationen und Epochen , fein
unendlich regsamer und empfänglicher Geist um¬

spannte von dem einen Beobachtungswinkel , dem

literarischen , aus die Entwicklung der Menschheit
und des Wichtigsten , was sie hervorbringt , die Ent¬

wicklung ihrer Idee »! . Wenn man in der nunmehr
abgeschlossenen Fülle seiner Schriften blättert , ! o

folgt man immer wieder dem einen großen Leitge¬
danken , der sechs Jahrzehnte unermüdlichster Arbeit

durchzieht : wie Geist und Tat , Leben und Idee enS

sen müssen . An dem Bespiel seiner engen dänischen
Heimat zeigt Georg Brandes , daß die Literatur

eines Landes blutleer wird , wenn si « sich den Pro -

blemen , Vie zu » Debatte stch . n, »—' weigert , jo ,

Le solche Pdobleme nicht selber zurc - ge fördert Uiiv -

an dem Beispvl Deutschlands beweist er , wchin die

ilngeistigkeit eines Erfolges führ : . So werden die

Mahnungen an di « schreibenden Generationen zu

politischen Forderungen und in der Vielheit der Ge -

stalten , denen er Denkmäler errichtet , findet man

di « von Dichtern und Politikern , von ihnen allen ,

die ihrer Zeit Richtung gewiesen , Inhalt gegeben

haben . Da ist , schon ein Jahrzehni nach dessen
Tode verfaßt , eine Biographie Ferdinand Lassal¬

les , in der Georg Brandes das große Ereignis

dieses Lebens _ _ nicht glänzend , wie er gegen

einen Lobredner protestierend abwehrt , sondern nur

wahr — verkündet . Und die Höhe seine - Sthaffens
ist ein Merk über Shakespeare , dessen mensch¬
liche Persönlichkeit er aus den sechsunddreißig Dra¬

men und noch einigen Gedichten erkennt . Da wird

Bebel gezeichnet , nichts als Flamm « und veberzeu »
gung , und dann wieder liest man die Seiten , auf
denen er Europa auf den jungen Dramatiker

Ibsen , auf den jungen Nietzsche aufmerksam machte .

Zu seinem achtzigsten Geburtstag gibt er denen , die

ihm den Dank der Enkel jener , di « ihn bekämpft
hatten ,

' aussprachen , als Gegenspende einen

„Goethe " , ein Buch , da - aus der dumpfeftsn Kriegs¬
zeit Europas stannnt und in dem er das Bekenntnis

zu Goethe , den Abfall von Goethe als Wettcrzeichen
Deutschlands ausruft . Seine letzten Werke : „Vol¬

taire " , der Reformator , der zweihungert Jahre
nach Calvin und Luther die freie Forschung zum

Siege brachte , und „Cäsar " , ein Buch für die Mit¬

lebenden des neuerstehenden CäsariSmus geschrieben .
Schon in seinem ersten großen Werke , das be¬

reits alle Widerstände gern Brandes zusammenzog ,
sind Methode und Ziel seines Schaffens auSgedrückt :
es sind die » Läuptströmungen der Lite ^

ratur da « neunzehnten Jahrh - n .
derts " , gefaunnelie Vorlesungen des lurrgrn Pri¬

vatdozenten der Aesthetik an der Kopenhagener Uni -

versiiät , die feine akademische Laufbahn gründlich
beendigt harten . Der Gegenstand war so neu wie

Vie Behandlungsart . Diese —. eine historische Be¬

wegung durch literarische Produkte charakterisieren ,
also der Lfteratur ( so war die dänische damals )

nicht Abkehr von der Gegenwart und Flucht in die

Vergangenheit zugestehen . Der Gegenstand aber der

sechs Bände , die di « „ Hauptströmungen " bilden :

„ Die Reaktion , die das neunzehnte Jahrhundert in

seinen ersten Dezennien gegen di « Literatur des
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Regierunq die Leviten , die unduldsam qemtft »71,
den slowakischen Dtdhtbindern die Ausübung ihres
armseligen Gwerbes aus ungarischem Baden zu
untersagen , weil sie dort eine antistaatliche Tätig¬
keit entfalten könnten .

,Menn es nicht so traurig wäre — zürnt
der Prediger einer höheren und freieren Gesin¬

nung — wäre das Verbot ; um Lachen . Man stelle
sich di « vazierenden Drahtbmder , dies « Aermsten
unter den Armen , die froh sind , wenn sie irgend¬
wo « Mas zum Ausbessern , irgendwo « inen Bissen
Brot bekommen , als antistaatliche Agitatoren vor . "

Welch schneidender Hohn ! Aber er schneidet
— Hochmut kommt vor dem Fall — schmerrl . ch
ins eigene Mei sch. Das tschechoflowakische Hauster -
handelsge ' etz bestimmt , daß zum Betrieb des Hau¬

sierhandels nur Personen berechtigt sind , denen

hierzu eine amtliche Bewilligung durch Ausstellung
eines Hausrerbuchs erteilt wurde . Ein Hausierbuch
darf nur Personen ausgestellt werden , dir Tlaats -

bürger der Tschechoslowakischen Republik sind . Die

tschechoslowakische Regierung kommt also nicht ein¬

mal in Versuchung , ein so grausames Verbot zu

erlassen , wie es die ungarische getan hat , denn

das haben schon die erleuchteten Gesetzgeber be¬

folgt . Wer die berechtigte EntrWung des Herr R .

scheint insbesondere gegen den Paragraph 15 des

tschechoslowakischen Hausierergesetzes - u zielen , der

die . Hausierbewilligung im Grenzgebiet auf den

Sprengel eines Bezirkes beschränkt ,

„ weil der Hausierhandel im Grenzgebiete leicht

zu antistaatlicher Tätigkeit mißbraucht werden

könnte . "

So steht es wörtlich im Motivenbericht . Man

ist versucht , mit Herrn R . auszurufen :
„ Man stelle sich die Vazrevenden Hausierer , diese

Aermsten unter den Amren , die froh sind , wenn

sie irgendwo einen Bissen Brot bekommen , als

antistaatliche Agiratoren vor . "

Aber die Arroganz , für die auch das : Richtet

itkcht , damit ihr nicht gerichtet werdet , vergeblich

gesprochen ist, läßt sich durch nichts beirrem

„ Mr das Verbot , das Hrmderte jämmerlicher

Existenzen gefährdet , ist somit überhaupt kein kon¬

kreter Grund zu fiM>en. Es dürfte einfach der

Ausfluß jenes Pblizeigeistes sein , der immer mehr

von Europa Bentz zu nehmen beginnt . Und das

ist das Traurigste daran . "

Es pehört schon jene freche Stirn dazu , die

bekanntlich mehr wert ist . als «in Meierhof , eine

solche Abkanzlung des Pölizeigeistes just in den

Tagen vorzunehiiren, da in der Tschechoslowakei
das Prügelpatent überwunden wird , indem man

cs verschärft . Es gäbe hier noch mancherlei

Sprüche zu zitieren , wie etwa den vöm Splitter
im fremden Auge und vom Balken im eigenen ,
aber es ist auch flirt , sich dessen zu erinnern , daß
die Bäume der „ Prager Presse " nicht in den

Himmel wachsen , da sie außer den Bedauernswer¬

ten , die von berusswegeu dazu gezwungen . find ,

ohnehin niemand lieft . Aber freilich , die „ Prager

Presse " hat nicht pur ein geistiges , sondern auch
ein materielles ' Defizit , das aus Steuergeldern be¬

zahlt wird ; und das ist das Traurigste daran .

Um die Anerkennung Sowjetrußkands . In
den letzten Tagen hat ein der nationaldemokrati -

ichrn Partei nahestehendes Organ die Nachricht ge¬

bracht , daß die Anerkennung Sowjetrußlands

durch die Tschechoslowakei bevorstehe . Ein anderes

Organ derselben Partei hat jedoch die Nachricht

dementiert . Di « naftonaldemokratische Partei selbst

hat nun Sonntag eine Konferenz abgehalten , in

der Dr . Kram ar einen politischen Bericht er¬

stattete und unter anderem betonte , daß die Partei

auf chrem durchaus ablehnenden Standpunkt zur

Frage der de jure - Anerkennung Sowjetrußlands

beharre . Die s' arteivcrtretung der Nationaldemo -

kraft « hat sich diesem Standpunkt ihres Führers

gärende , eine große und mächtig um sich greifende

Idee ,daß unsere gegenwärtige ökonomische Ord¬

nung unhaltbar ist, dermaßen ungeformt werden

muß und kann , daß an Stelle der jetzt bestehenden

Herrschaft der Roheit und Ungerechtigkeit ein Zu¬

stand tritt , in dem,das aufgehäuft « und jetzt unange¬

wendete . ökonomische Wissen als fördernd « und

ordnende Macht gebraucht wird . " An Lassalle inter¬

essierte Brandes, ' daß man es jenem verdanke , wenn

solche Erkenntnis allgemein geworden sei . Aber hin¬

ter der blendenden Helle dieses Erlebens erhebt sich

ihm — drei Jahre oder höchstens zehn nach dem be¬

rauschenden Siege , der soviel Geister umnebelt hat

— ein zweites historisch -psychologisches Problem :

jenen Prozeß zu erforschen, der das Deutschland He¬

gels in das Deutschtum Bismarks verwandelt hat

und in dem er bei Lassalle „das letzte geistig « Ge¬

präge des neuen Deutschland " vertreten sieht . Aus

dieftr Gesinnung geriet er während des Weltkrieges

mit Clemenceau in eine heftige Fehde .

Welche , Tat Brandes , dieser Büchermensch , ver¬

ehrte , das spricht er in den Schlußworten seiner Vol¬

taire - Biographie aus : Sein Geist leicht und kostbar

wie Platin , sein Gefühl reine » Gold , seine Kraft

zum Handeln Stahl — lauter unvergängliche Stoffe .

Dieses Gleichnis stellte er der eitlen Rache von Vol¬

taires Feinden gegenüber, die , von einem vorüber¬

gehenden Sieg « berauscht, die Gebeine des Philoso¬

phen aus dem Grab « hoben , um sie an einer namen¬

losen Stätte zu verscharren.
Brandes , er war in seiner Jugend auch ein

Dichter und es mögen noch aus jener Aeit Romane

und Dramen in seinem Nachlaß sein , hat seinen

Ruhm darin finde » wollen , daß er den andrer ver¬

kündete . Wenn sich in den Göttern der Mensch zeich¬

net , der sie verehrt , so erkennt man die Bedeutung

Brandes , seinen revolutionären Willen und sein «

Tat in den Gestalten , denen er sich in seinem Lebens¬

werk hingegeben hat . Schiller Marmorek .

Arbeiter , Arbetterianen , Beamte and

Aagekteltte !
Ein htziß ersehntes gewerkschaftliches Ziel ist

erreicht ! Tie Voraussetzungen für das gemoinsame
Handeln der freien Gewerkschaften in der Tschecho¬
slowakei sind geschaffen und

der Gruudstein für die einheitliche Gewertschasts -
bewegung ist gelegt .

In ernsten mühevollen Verhandlungen haben
Odborove sdruSeni ßeskoflovenfke und Deutscher
Gewerkschaftsbund unter Mitwirkung des Inter¬
nationalen Gewerkschaftsbundes in Amsterdam die
Grundlagen zur Vereinheitlichung der Gewerk¬
schaftsbewegung vereinbart . Die Zusammenarbeit
der freiflewerkschastlichen Verbände ist durch die
erzielten Abmachungen gesichert .

Jahrzehntelang haben sachliche und taktische
Meinungsverschiedenheiten die Entwicklung der
freien Gewerkschaftsbewegung in den Ländern ,
die nach dem Umsturz die Tschechoslowakei bilden ,
gehemmt . Nun ist es gelungen , diese Mei¬
nungsverschiedenheiten zu über¬
brück e n. In wirtschaftlichen und sozialpolitischen
Fragen fanden sich wiederholt die beiden Gewerk -

schaftstzentralen und deren Verbände zu einheit¬
lichem Vorgehen zusammen . Für eine dauernde

Zusammenarbeit und für dauerndes einheitliches
Auftreten fehlten die organisatori ' chrn Vovbedin -

rungen . Diese sind nun in dem Ergebnis der bei¬

derseitigen Verhandlungen niedergelegt .
In der gemeinsamen «inheitlichen Gewerk¬

schafts entrale , dem „ Odborove fdruLeni i-eskeslo-
ven ' ke " (Tschechoslowakische GÄveftlschaftsvereini -
aung ) liegt die Gewähr für ein e i n h e i t l i ch e s
Vorgehen der Gewerkschaftsver -
bände in allgemeinen , wirtschaft¬
lichen und soziolpolitischen Fragen .
Gemeinsame Ausschüsse der beiderseitigen Ver¬
bände haben für «in

geschlossenes Boreehen bei wirtschaftlichen
Kämpfen

zu sorgen , einheitliche Einrichtungen im Aufbau
der Organisation zu schaffen und die Einheit der

gewerkschaftlichen Organisation in Industrie ,
Landwirtschaft , Handel und Verkehr vorzubereiten .

Die Errichtung einer einheitlichen und ge¬
meinsamen Geverkschaftszentrale und die damit
verbunden « Zusammenführung der im Deutschen
Gewerkschaftsbunde vertretenen Verbände mit
jenen des Odborove sdruLeni öeskoslovenskê ist für
di « GstverkschastÄbeivegung in der Tschechoslowakei
ein geschichtlicher Wendepunkt . Bisher
getrennt wirkende Kräfte werden zu einer ge -
meinsa men Kampffron t für die Wirt¬

schaf t lichen Forderungen der - Arbei --
tert lasse gesammelt . •

Weit über eine halbe Million von Arbeitern ,
Arbeiterinnen und Angestellten haben sich zu ge¬
meinsamer geiverkschaftlicher Arbeit und zu ge¬
meinsamem Vorgehen zusammengefunden und

zeigen damit ihr - n Klassengenossen den Wäg zu
erfolgreichen gewerkschaftlichen Arbeiten und

Kämpfen . Nicht durch schwulstige Parolen wird
die einheitliche gSiverkschaftliche Kampffront her¬
gestellt . sondern durch ernste sachliche Orgamfa -
tionsarbeit . Das ist der Sinn der erzielten Ver¬

einbarungen .
. Im internationalen Zusammenwirken , ge¬

leitet von Sen Grundsätzen des Sozialismus , wer¬
den die freien Gewerkschaften im Befreiungskämpfe
des Proletariates ihre große Aufgabe erfüllen .

zu eigen gemacht und ist , wie es heißt , in dieser
Angelegenheit entschlossen , „ mit aller Energie bis

u allen Konsequenzen " vorzugehen . — Dagegen
halten die „Sifcoöe Noviny " an den Mitteilungen
über die demnächst zu erfolgende Anerkennung
Sowjetvußlands durch di « Tschechoslowakei fest und
erklären , daß der Eintritt der Nationaldemokrafte
in die Regierung erst nach der Anerkennung Ruß¬
lands erfolgen werde . Ter forsche Beschluß der
RationaldemÄratic kann also auch nur ein Ab¬

lenkungsmanöver sein , um das Nachgeben dieser
Partei in der Fräse in «der der Anerkennung Ruß¬
lands zu verschleiern .

Der Parteitag der tschechischen Sozialdemo¬
kratie findet in den Tagen vom 15 . bis 18 . April
1927 in Prag statt . Die Tagesordnung enthält
Berichte des Parteisekretärs , des Kassiers und der
Kontrolle , Bericht über di - Tätigkeit des Klubs
der Abgeordneten und der Senatoren , Bericht der
Kommission über die Revision des Parteipro¬
gramms . ferner die politischen Verhältnisse und
das weiter « Vorgehen der Partei , wirtschaftliche
und soziale Probleme und schließlich Wahlen .

Revierratswahlen . In M ä h r . - O st r a u
fand Sonntag die Wahl des 28gliedrigen Revier¬
rates des Bergreviers Mähr . - Ostrau statt . Von
343 wahlberechtigten Mitgliedern beteiligten sich
an der Wahl 342 . Es wurden drei Kandidaten¬
listen vorgelegt , und ztvar vom sozialdemokrati¬
schen Bergarbeiterverband , sür welche auch die

Chriftlichsozial «» unj > tschfl . Nationalsozialisten
sftmmten und die 167 Stimmen erhielt , eine Kan¬
didatenliste der nationalen Grwerkschaftsvereini -
gung (nationaldemokrgtisch ) , welche 35 Stimmen

Das Vorgehen der Arbeitgeber , die mit Hilf «
ihrer einheitlichen Organisationen immer stärkeren
Einfluß auf die öffeinliche Verwaltung und die

Gesetzgebung dieses Staates erzwingen , erfordert
die geschlosseue Abwehr der Arbeiterschaft .

Groß » wirtschaftliche Fragen harren in der

Tschechoslowakei ihrer Lösung . Nicht im Sinne des

sozialen Fortschrittes, - sondern gegen die Inter¬
essen der arbeitenden Bevölkerung soll diese Äsung
nach dem Willen der Unternehmerklasse erfolgen .
Ihre wirtschaftliche Siärke nutzen die Arbeitgeber
durch ihre Verbände dazu aus , in Industrie , Land¬

wirtschaft . Handel , Getverbe und Verkehr die spär¬
lichen Ansätze zur Wirtschaftsdemokratie zu be¬

seitigen , bei den Behörden und in den gesetzgeben -
den Körperschaften zu erzwingen , daß die Macht¬
mittel des Staates einseitig in ihren Dienst gestellt
werden . Man geht daran , die sozialpolitische Ge¬

setzgebung ab ubauen , die gewerkschaftlichen Grund¬

rechte der Arbeiterklasse einzuschränkcn und die

Koalitionsfreiheit zu bedrohen .
Der Kampf gegen die Reaktion

auf allen Gebieten der Wirtschaft
und der Sozialpolitik , die Verteidigung
der sozialen Errungenschaften , eine zielbewußte
Wirtschaftspolitik , die Durchsetzung entsprechender
Löhne . Beeinflussung der Preisbildung zur Siche¬
rung einer anständigen Lebenshaltung , Herstellung
einer gleichberechtigten Vertretung vcr Arbeitneh¬
mer in der Produktion , das sind die dringlichsten
Angaben der gewerkschaftlich organisieren Arbei¬

terklasse . Sie bilden die ersten Voraussetzungen zur
Erkämpfung der wirtschaftlichen Demokratie .

Wer diese Aufgaben mit Erfolg vertreten will ,
tvcr den Kampf der Arbeiter - und Beamtenschaft
in allen sozialen und wirtschaftlichen Fragen er¬

folgreich gestalten will , wer in der miernalionalen

Front der Arbeiterklasse dem tschechoslowakischen
Proletariat und seiner Gcwerkschaftsorganisa ' . ion
zu Einfluß und Ansehen verhelfen will , der

meld « sich zur Mitarbeit in den

freien Gewerkschaften , trete seinem Ver¬

bände bei und stärke die Kräfte der einheitlichen
und gemeinsamen GewevkschaftsI entvale .

Wer weiter in den abgefprengten Teilen der

Gewerkschaftsorganisation verbleib , wer noch
fernerhin gegen die soziale Reaktion mit leeren

Redensarten kämpfen will , wer sich an Einheits¬
frontparolen berauscht , aber die einheitliche Or¬

ganisation im Rahmen der freigewerkschaftlichen
Verbände ablehnt , der macht sich zum Förderer der

kapitalistischen Unterdrückungspolitik .
Darum hinein in die Gewerkschaften , die in

der gemeinsamen Landcszentrale vertreten sind!
Auf zum Kampf gegen di « soziale Reaktion ! Auf

znm Kampf für die wirtschaftliche Demokratie , für
die Sozialisierung der Produktion ! Schließet die

Reihen ! Vorwärts znm weiteren Kampfe für die

Bereinigung der Kräfte der Gewerkschaftsbe¬
wegung ! Taten entscheid ««!

Arbeiter , Beamte und Angestellte !

Euer Eintritt in die Rechen der gewertschajt -
lichen Kämpfer und Eure Mitwirkung in der ge¬

werkschaftlichen Aufbauarbeit ist nötig und unent¬

behrlich . In starke «, geschlossenen , gewerkschaftlichen
Organisationen , die im einheitlichen Geiste han¬
deln , liegt di « Bürgschaft für den wirtschaftlichen ,
sozialen « nd kulturellen Ausstieg der Arbeiterklasse ,
liegt die Gewähr erfolgreicher Kampfe .

Odborove sfLulcni ( eshosiOYcnsirö * * :

erhielt ; schließlich die Kandidatenliste Les imer -

nationalen Allgewerlfchastsverbandes , Sektion

Bergarbeiter ( kommunistisch ) , welche 139 Stimmen

auf sich vereinigte . Die Mandate wurden folgen¬
dermaßen aufgeteilt . Bergarbeiterverband 12 (bis¬
her 12) , Christlichso iale 1 (1) , tschsl . Nationalso¬
zialisten 1( 0) , Nationale Gewertschaftsoereinigung
3 (0) , internationaler Allgewerrschastsverband 11

( 15) . Der Verlauf der . Wahlen war ein ziemlich
stürmischer .

Der Generalsekretär der tschechischen national¬

sozialistischen Partei , Senator 8 o l e, hat laut

„ Pravo Lidu " seine Funktion als Sekretär nieder¬

gelegt . Ter Name des genannten Senators wurde

bekanntlich im Zu ammenhang mit der Kriegsan¬
leiheaffäre des Druckereidireklors 8alda genannt .

Ungvar oder Munkacs . Wie das „ Narodni
Osvobo ' »« , " zu berichten weiß , wird naht , wie

es im Regierungsentwurf über die Bertvaltunas -

reform heißt , Munkacs , sondern Ungvar die

Hauptstadt Kavpathorußlands . Die Karpachorussen
bereiten eine Reihe von Abänderimgsantrggen zur

Vevwaltungsreform vor .

Berwaltungsreform und Schulautonomib . Tie

deutschbürgerlichen Parteien haben damit geflun¬

kert , daß zwischen der Vertvaltuw - sreform und der

Schulautonomie , die seinerzeit HodLa angekündigt
hat , ein Junktim bestehe . Wie nun die . . Lidove

Novinh " berichten , entspricht diese Nachricht nicht
den Tatsachen .

Der Verband tschechoslowakischer Städte hielt

Montag eine Sitzung ab , in welcher der Rcgie -
rungscnftvurf über die Baubewegung beraten

wurde . Der Vorstand des Verbandes tschecho-

Auslverrung in der WesWen
TertilindulML

Berlin , 21 . Feber . (Eigenbericht. ) In der

mittelschlesischen Textilindustrie ist die Aussper -
runa erfolgt . Sie betrifft in Reichenbach 3000 ,
in Lanaenbielau 5000 Arbeiter . Auch in Chndoba
sind die Arbeiter ausgcjperrt . Neue Kündigungen
bis zum 15 . Ntärz sind erfolgt . Die Bewegung
greift auch nach Oberschlesien über , wo Massen¬
versammlungen der Textilarbeiter stattfanden , in
denen eine 15 %ifle Lohnerhöhungen gefordert und
den mittelschlesischen Kollegen Solidarität zugesagt
wurde .

BerlrassköndigunI in deutschen
Swärsve rieben .

Berlin , 21 . Feber . ( Wolff . ) In einer Bespre¬
chung zwischen den vertragsschließend!: » Arbeit «

nehmerorganisationen über die Künd ' gung der

Lohntarisverträge für die Ärbeiter der Reichsbahn¬
gesellschaft , der Reichspost folvie der ' übrigen
Reichs - und Staatsbetriebe haben heute dst Ge¬

werkschaftsvertreter beschlossen , ihren Vorständen
die , Kündigung der Lohn « und Arbeitsbedingungen
mit Wirkung vom 1. April d. I . zu empfehlen .

slowakischer Städte einigte sich auf ein Memoran -

dum , welches den sozialpolitischen und dem Budget¬
ausschuß v « r Abgeordnetenkammer unterbreitet
Ivereen wird . Gleichzeitig beauftragte der Vorstand
eine viergliedrige Kommission , ihre Bemerluneen

zu dem Regierungsentwurf über die Organisation
der Politischen Verwaltung zu überreichen . Schließ¬
lich wurde auch die Frage der Regelung der Dienst¬
verhältnisse der Gemeindeangestellten durchberaten
und beschlossen , die Ministerien des , Innern und
der Finanzen um beschleunigte Erlassung einer

Durchführungsverordnung zu dem Gesetze Zahl
103/20 oder um eine systematische Regelilng der

Dienstverhältnisse der Gemeindeangestellten durch
ein neues Gesetz zu ersuchen .

Aus dem Abgeordne ^ nhaus . Sitzungen halten
ab : Am Tiensiag , dell 22 . Feber d. A, der Er¬

nährungsausschuß , um 2 Uhr nachmittags , der

Budgetausschllß um halb 3 > Uhr nachrniltags ; am

Mittwoch , den 23 . Feber , der sozialpolitische Aus¬

schuß um 3 Ähr nachmittags , der verfassungsrecht¬
liche Ausschluß um halb 4 Uhr nachmittags ; am

Tonnersto,g , den 24 . Fober , der Wehrausschuß um

halb 2 Uhr nachmittags .

Rundfunk für Alls !
Programm für morgen , Mittwoch .

Prag , 349, 11: Schallplattenmuzik . 11. 40: Zcitsignal un- o
landwirtschaftlicher Rundfunk . 12. 08: Prcssenachrichten . 12. 15:
MiliagSkonzert . 1. Boieidleu : Johann von Paris . 2. Rubin¬
stein : Neapolitanische Fifchrr 3. Klein : Frdelitas . 4. Her¬
mann : a) Der Schelm, ' b) Lei Schalk 5. Jdanovic : : Donau »
weilen . 8. BochitiLek : Lerron . 14: Börsennachrichten . 18. 30:
S! achmittagSIon »ert . Beethoven : 1. Sonate a°»ur . 2. Barla -
tioil . «2ch bin der Schneider Statabu “. 17. 30: ' Börsennachrich¬
ten und Hopsenmaritp : eise . 17. 45: Märchen für Kinder .
13. 15: Landwirtschastlicher Rundfunk . 18. 35; . Deutsche
Sendung . . Wetterbericht , und TageLneuIÄ - eiten vom Preß¬
bureau , hierauf : deutsche ilrbeitersendung : Ernst Paul ,
Prag : Neue Bücher für da ! Proletariat . 19: Vortrag : Bedeu¬
tende Vervollkommnung der Radiotechnik . 19. 15: Bortrag : Die
grötzte internationale Jugendorganisation . 20: Wettervoraus¬
sage und Pressenachrichten 20. 08: Konzert . 1 Beethoven :
Ouvertüre »Toriolan " . 2. Mendelssohn : Konzert e- moll, vp. 84
Mr Violine . 3. Smetana : Scherzo aus der rriumph - Svnipho -
nie . 21: Zeitsignal . Schauspiel . Schnitzler : DaS AbschieLS -
mahl . 21. 30: Leicht « Musik . 1. Glinka : Russische Mazur .
2. Netras : Erinnerung an Josef Straub . 3. Konizak : Da »
Münchner Kindl . 4. Fuiiik : Triglav - Marsch . 22: Letzte Nach¬
richten des Pretzburoaus . Uebersicht der Tagesereignisse ,
Sportnachrichten . Theaternachrlchten .

Brünn , 441, 14. 30: Prager Effektenbörse , Wetterbe¬
richt , Pressenachrichten , Sport - und Theaternachr . 17. 15: Für
die reifere Jugend . Ritter und Turnier «. 17. 30: Deutsch »
Sendung B. B r e t h » l z: Karl IV. , Markgraf von Mähren .
17. 50: Deutsche Sendung der Presfenachrichten , Zeitsignal .
18- Markt - und Bbrfendericht : Brünn . Olmütz und Mährisch -
Ostrau . 18. 20: Vortrag : Die Wissenschaft vor und nach dem
Kriege . 19: Konzert . 1... Dvorak : Ouvertüre „Karnevat - .
2. Aus alter und neuer Weit . 3. Ronianze . 4. Slawische
Tänze . 22: Hörspiel : . Die Freundin des Gatten " . Scherz
von Hermann . 20. 45: Lieder . 21: Blasmusik . I. Lincke: „ Im
Reiche Indras " , Ouvertüre . 2 Wagner : Tannhäukrr . 3. Gou -
nod : Faust . 4. Doppler : Chor und Gebet MS „ Wanda " .
5. Soukup : Böhmische Lieder . 22: Wie Prag .

Preisburg , 300 : 18: Konzert . 1. Rose : Avalon . 2. Teeskon :
LoS cavalleros . 3. Wörlitz : Parlez - vous froncait ? 4. Arnold :
Lied und Balse - bofton . 5. Hirschseld : Pupveil - Hujsch «. 8. La¬
hor : Lied. 7. Cecil : Charleston . 8 OSman Psrez : iltz, ah,
ah. 9. Friml : Prärie . 10; Esposito : Fredhs «. 11: BoumanS : Tea
so » two. 12. Trcfkon : Tbc R>agerS dream . iS. Kollo : Ein
FlippS , ein Gin . 14. Hailer : Böhmische Polka . 19. 06: SllUva »
Itfcbec Sprachkurs für Ungarn . 20: Wie Prag . 21 : Wie
Brünn . 2?: Wie Prag . 22. 30. Musik auS dem Eiisö Redoute .

Budapest , 558, 18: Kindermärchen . 17. 30: Svmphonie -
konzert . 19. 15: Kleine Stücke und Rezitationen . 20. 45: Oeko -
nomischcr Bortrag , Zigeunermusik .

Rom, 449, 17. 15: Konzert . 20. 45: Konzert
Wie «, 517, 11: Bormittagsmusik . 18. 15: NachmittagSlon -

zert . 17: Märchen . 18. 05: Neuer im Ackerbau . 18. 40: Der
Genius Loci bei Anton Bruckner . 19: Shmphoniekonzcrt .
Beethoven : 7. Symphonie Bruckner : 8. Symphonie . 21. 15;
Taschingsvorlesung . Leichte Abendmusik

Zürich . 494. 12. 30: Schallptattenkonzert . 15: Orchester¬
konzert . 18: Schallplattenkonzert . 17. 30: Pom Rindvieh . 20:
Wiener Abend . 21: Tanzmusik . »

Deutschlattv .
Kö»iftS ««fterhauseu , 1300 . 12: Französisch . 15. 30: Ein -

heitslurzschrift . 18: Chemisch « Berufsschädigungen . 18. 30:
Englisch . 17: Bölkerbund und Abrüstung . 17. 30: Die Arten
der Kirchenmusik . 18: Teschnischer Lehrgang sür Facharbei¬
ter . 18. 30: Englisch . 18. 55: . Der Einzeln « und die BoikS «
wirtschast . 19. 20: Dte Meteor - Expedition . 20. 30: Nebertragung
von Hamburg , 395, Mozart vor hundert » Jahren . Tanzmusik .

Berlin , 484. 12: Etundengeläute . 13. 30: Glockenspiel ,
15. 30: Glockenspiel . 15. 30: Frauenfragen . 16: PhilotaS .
18. 10: Lernen Sie fremde Sprachen ? 18. 30 ; Die Hygiene -
Organisation der Bölkerbundes . 19: Stundenacläute .
19. 30; In der Werkstatt der Lebenden . 19. 55: Deutschland »
Wirtschaftslage 20. 30: Moeart - llbend . 21. 15' „ Der Tor
und der Tod" , do » HosmannSthal . 22. 30: Tal, - - ,u ! ik . .

BreSla «, 323, 18. 30: Nachmittagskonzert . 18: ÄuS Bü¬
chern der Zeit . 18. 50: Rundlunk in Amerika . 19. 25: Ge-
schlchtSausfasiung des modernen Christentums . 20. 05: Beet -
hovcii - AIadierabend . 21. 55: Sechstagerennen .

Franks «»«, 429 , 15. 30- Jugendstundo 18 30: Chopin -
Konzert . 17. 45: Die Bücherstunde 18. 45: Schachftündc . 19. 15:
DaS Gehör . 19 30 : Neue Eeelensorschung . 20. 15: Qpcrnabend .
21. 15: „ DaS fatale Ei " . FaoelgroteSke von Schütt . . -

Langenderg , 469, 13. 30: Mittagskonzert . 17; Teemufik .
18: Fiend und die Pftzchoanaltzse . 18. 40: Stickstosfdiingnnä
des Bodens 19. 35: Probleme neuzeitlicher Jndustrieorbeit .
20: Funktechuik . 20. 30: „ Bunbury " , Komödie von Wilde .
22. 15: Tanzmusik

Leipzig , 368. 12: Schallplattenkonzert . 16. 30: Jugendnach¬
mittag . 19: ArbeitSlofensürsorge . 19. 30: Urkunden , Akten
und Archive . 20. 15: „Endlich allein " Operette von Lehar .
22,25 : Tanzmusik .

München , 538, 16- Mende' Ss ^hn- Nachmittag . 17: Schnee¬
wittchen . 18. 20: Schachfunk . 19: „Cosi san tuttc ". komische
Oper von Mozart . 22. 30: Tanzmusik

Stuttgart , 380. 13. 10: Schallplallcnkonzett . 14. 30; Er¬
zählungen 18. 15: Nachmitta - iSkonzert 18. 15- lieber Griechen ».
land nach Aegypie «. 19. 15: Konzert . RoettalionSabend . 2t . 30;
BrahiuS - Mend .

Für die gemeinsame Landcszentrale „

Rub . Taherle . Fr . Macoun .

Ter gemeinsame Berhandlungsausschutz :
Ka. ifi iann Fr . , Macoun Fr . , Pohl Ab. , Bina Jos . , Kadlee Fr . , Klein Rob . ,

Roscher Ant . , Schäfer Ant . Nkmeoek W. , Tayerle Rud .

I . Ondegeest , Vorsitzender .
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« eWAtedrr seuischrs Soztalvrmokratle Böhmens

2. Teil .

Das L- ach kann bis znm 1. März 1927

noch znm Substrip - ouspreis von 35 Kronen

bezogen werben . Bestellungen sind z « richten
au die Zentralstrelle für das Bildungswesen
der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiter¬

partei in Prag II . , Nrkazanka 18 .

Telegramme .
CMlroges AorWukrmvorich ' ag .

Bon England grundsätzlich
angenommen .

New Sjork , 21 . Feder . Wie „ New Aork
World " erfährt , hat das englische Kabinett dem

Deeabrustungsvorschkaq des Präsidenten der Per »
ern ' aten Staaten von Nordamerika Coolidge gründ -
sätzl ch zngestimmt . Eine formelle Antwort wird
mdessen erst im Laufe der Woche erwartet .

R? ber M 003 Arettenrre ia Sl ^ ngial .
Schanghai , 21 . Feber . ( Reuter . ) Der Streik

dauert an . Tie Zagt der Streikenden betrögt
heute ungefähr 108 . 000 Personen , von denen der

größte Teil Spinnereiarbeiter sind .

tzinrichlungeu in China .
Schanghai , 20 . Feder . ( Reuter . ) Während in

der internationalen Niederlassung und im fran¬
zösischen Konzessionsgebiet den Agitatoren der

Nationalisten praktisch frei Hand gelassen wird ,
hat der Verteidigungskommissär von Schanghai
General Li - Pao - Tschang für die Chinesenstadt an¬

geordnet , daß alle , die die Arbeiter aushetzen , hin¬
zurichten seien . Drei Agitatoren wurden bereits

enthauptet und ihre Köpfe am Postgebäude zur
Warnung aufgehängt . 30 Personen wurden wegen
verschiedener Vergehen enthauptet . Nach hier vor¬

liegenden Meldungen befinden sich gegenwärtig
50 . 000 Mann der Armee Suntschuanfangs zwi¬
schen Kiasching ( ?) und Sunkiang .

Cagli lh rhinekl chrs Abkommen .

Hankau , 20 . Feber . ( Reuter . ) Amtlich wird

kekanntzcgeben , daß der englische Gesandtschafts¬
rat O' Malley und der Minister des Aeußeru der

Kantonregierung Tschen geste . n abend ein englisch -
chircsisches Abkommen unterzeichnet haben .

WelLMen gegen Polen .

Für dir Freilassung der weißrussischen
Abgeordneten .

Warschau , 21 . Feber . In Slonim kam eS zu

Straßsndemonstraiionen we. ßrussi scher Bauern

und Arbeiter , welche die Freilassung der verhafte¬
ten tveitzrussischen Abgeordneten forderten . Die

Polizei , welche von den Demonstranten mit Stel¬

lten ' beworfen wurde , war gezwungen , mit blan¬
ker Waffe vorzugehen . 15 . Temons . ranten er¬
litten teils schwere . teils leichtere Verletzungen .
20 Rädelsführer wurden verhaftet .

Ta ; ZuÄgel Sowlerrub ' ands .
Doppelt so viel indirekte als direkt « Steuer « .

Moskau , 20 . Feber . ( Taß . ) Das Zentralexe¬
kutivkomitee der Sowjetunion schritt zur Bera -

'
tung des Finanz - Etats . Tie Einnahmen betragen
4900 Millionen Rubel gegen 3850 Millionen Ru¬

bel im Vorjahre , was eine Steigerung von 28

Prozent bedeutet . Tie Ausgaben im Betrage von

4858 Millionen Rubel übersteigen diejenigen vom

Borjahve um eine Milliarde .
Die spezifizierten Ausgaben stellen sich fol¬

gendermaßen dar : Die Ausgaben für die

Volkswirtschaft machen 62 Prozent
der Gesamtausgaben aus oder in Zif¬
fern 2725 Millionen Rubel gegen 1821 Million : «

■ im Vorjahre . Zur Unterstützung der lokalen Ge -

meindebutwets werden 480 Millionen Rubel ge¬

genüber 377 Millionen im Vorjahre ang: setzt .
Die Ausgaben für kultursoziale Bedürfnisse be¬

tragen 923 Millionen Rubel gegen 633 Millio¬

nen im Vorjahre , weisen also eine Steigerung
von 33 Prozent auf . Die Ausgaben für die Lan¬

desverteidigung betragen 692 Millionen Rubel

gegen 604 Millionen im Vorjahre ; die Steigerung
ist für die Verbesserung der materiellen und kul¬

turellen Äbensbedingungcn der Roten Armee be -

siimmt . Die Militärausgaben ergeben 14 Prozent
des gesamten Etats , während sie in einem Nach¬
barstaat « 33 Prozent des Etats ausmachen .

Die direkten Steuern ergeben 768 Mill ' o -

« en Rubel , de indirekten 1368 Millionen , die

Zollgebühren 173 Millionen Rubel . Tie Einnah¬
men aus der Industrie , « dem Handel und den

Banken betragen 278 Millionen Rubel gegen 168

Millionen im Vorjahre .
Die innere Staatsschuld der Sowjetunion

betrug am 1. Jänner 1927 750 Millionen Rubel

gegen 440 Millionen im Vorjahre .
Ter Volks ' omm ' ffär für Finanzen Brju¬

chanow svricht ssch für einen weiteren Ausbau

der inländischen F' nanzoperaOonen , insbesondere

für die Ansammlung kleiner Spar¬
anlagen aus , wozu angesichts der Zunahme
des inneren Wobltwndes eine ausgedehnte Mög¬
lichkeit vorhanden sei .

lEnlsetzliche Zustande im Aulsiger Bolizeiarreft .
Wie die „Poitti . chrn " von der Auistger Bvlizei behandelt werden ,

wenn sie Ardetter find .

Di « „ Internationale " berichtet über einen

Vorfall , der nach Abhilfe schreit , wenn die An¬

gaben den Tatsachen entsprechen , woran zu zwei¬
fln wir keinen Grund hüben . Ein Aussiger kom -

munistischel . Vertrauensmann wurde zu 24 Stun¬
den Haft unbedingt verurteilt , weil an einem
Len n- Gedächtnis - Abend in Schönpriesen Thea¬
terstücke aufgeführt wurden , zu denen die Polizei
die Bewilligung zur Aufführung nicht erteilte .
Bel Antritt der Strafe wurde der Arbeiter wie
« in gemeiner Verbrecher untersucht und ihm
alles , selb st Taschentuch und Selb st-
binder abgenommen . Auf sein « Ein¬

wände , daß er Schnupfen habe und das Taschen¬
tuch benötige , wurde ihm erklärt : „ Taschentücher
gibt es »ich ! " Im Arrestlo "al , in welches er dann

gesteckt wurde , war der Strohsack schmutz g und

stinkig und nach seiner Me ' nung hat ein /Gefan¬
gener einmal sein « Notdurft darauf verrichtet oder

darauf erbrochen . Auf dieses unappetirl che Lager
mußie sich der Arbeiter legen , doch von Schlafen
war keine Spur , weil es in der Zelle von Wan¬

zen und Läusen wimmelt « . Ter „ Kübel " war
voll stinkiger Flüssigkeit . Um die Mittagsstunde
brachte man dem polit scheu Häftling Zuwachs in

Gestalt eines Betrunkenen , der im Gesicht blutete
und sich auch die Hände irgendwo zerschnitten
haben mußte . Dieser schimpft «, daß er sechs Jahre
Zuchthaus mi gemacht und kein « Angst bade , be -

g ? ß mit seinem Urin d ' e Wand , bespuckte alles ,
worauf « r sich schließlich auf den schmutzigen

Strohsack legte . Der Mann befand sich im

Besitz von Streichhölzern und Ziga¬
retten . Während man also dem Arbeiter , der

für die Aufführung e nes nichtbowilligtsn Thea¬
terstückes 24 Stunden in einem verlausten und

verwanz en Arrestlokal abbrummen mußte , sogar
das Taschentuch und den Selbstbinder wcgnachm ,
konnte der , Alkoholiker Streichhölzer und Zigaret¬
ten behalten . Als sich der Arbeiter deshalb be -

kchwerte , meinte der Polizist : ,Za , bei Ihnen
wissen wir picht , ob Sie sich etwas zuleide tun .
dagegen diesen da , den kennen wtr schon , er ist

bier wie ein Hausmeister ! " Darauf wurde der

kommunistisch « Vertrauensmann in eine andere
Zelle geführt wo sich e n « leer « Holzprirsche und
ein voller stinkiger Kübel befanden und die Wand
mit Blut bespritzt war , so daß das ganze den

Eindruck einer Jnquisitionszelle machte . Mi der
nach der Entlassung aus der Zelle vorgenom -
menen Generalrein gung wurden in der Wäsche
des Arbeiters 22 große Läuse und im Rock fünf
Wanzen gefunden . Am zweiten Tage sand man

auch in der neuen Wäsche neuerdings 16 Läuse .
Diese Zustände sind ungeheuerlich . Die Arrest¬
räumlichkeiten spotten nach dielen Erfahrungen
ieder Beschreibung . Und dann : Wer gibt der Ans «
n <nr Polizei das Recht , d' e Strafen durch « ine
solche menschenunwürdige Behandlung , di « an
die öraftrn Auswüchse der Kriegszeit erinnert , zu
verschärfen ?

Taaes - NeMeitea .
» Ehrt euere deutschen Meister . . . ! *

Im Deutschland Hindenburgs , zunächst die
Militärs . Hunderte von Ordens - und Regiments¬
festen lassen sich die Ehrung der Direktoren des

Schlachtfestes nicht entgehen . Ehre natürlich auch
den Filmstars , den Tenören , den Fußballspielern ,
den Schmocken , den Zensoren und vor allem den

Fürstlichkeiten . Aber auch die Kunst kommt nicht
zu kurz dabei weg . Man sage nicht , daß unter
der Präsidentschaft eines Generalfeldmarschalls die

Kunst nicht gepflegt werde . Man lese nur , was
der Verlag Friedrich Rothbarth ( der
anscheinend zu diesem Zwecke den rabemnnflatter -
ten Khffhäuser verlassen hat ) in zierer Schrift , von
Girlanden umgeben seinen Freunden und dem

deutschen Volle insgemein mitteilt : x

< KourtO0 - 9paO ! er
die meistgelesene deutsche Schriftstellerin die sich
mit ihrer Kunst auch « inen großen Teil des Aus¬
landes erobert hat , wird am 18. Februar d. I .

ihren

60 . Geburtstag
begehen . Der größte Teil der

deutsche » Presse

wird dieses Tages gedenken , ein großer Teil der !

illustrierten Zeitungen
wird ihr Porträt bringen — einzelne illustrierte

■ Zeitungen erscheinen sogar als

CourthS - Mahler - Spezialnummer —,
sämtliche deutschen Sender

werden des Tages gedenken und zum Tell Vor¬

lesungen aus ihren Werken bringe «. Di «

„ Ufa - Wochenschau " wird in ihren

sämtliche « Lichtspielhäusern ihr Porträt

zeigen , kurz , es wird ein « Ehrung dieser be¬
liebt « » Erzählerin vor sich gehen , wie sie
vor einigen Jähren wohl kein Mensch

für möglich gehalten hätte .
Alle Bücher der Courths - Mahler seien in Lei¬

nen , Satin und Ganzleder ( Gansleder wäre besser )
zu haben , auch macht der Verlag auf das Neueste
vom Neuen aufmerksam , den Roman „ Sie hatten
einander so lieb " . Ob die Ehrungen alle so ein¬

trafen , wie Friedrich Barbarossa es vorausgesatt
hat , wissen wir nicht . Zum größeren Teile dürf¬
ten sie schon den Tatsachen entsprechen . Presse ,
Film Radio und noch etliche , ^Kulturfafloren "
im Di ^lste der aufgelegten Schundliteratur , an
deren geisttötender Funktion auch kein sechzigster
Geburtstag ihrer Erzeuger etwas zu ändern ver¬

mag , das paßt ganz zu dem Kulturbild , das die

bürgerlich « Gesellschaft - • * um bei den Jubiläen zu
bleiben — 100 Jahre noch dem Tode Pestalozzis
und 95 Jahre nach dem Tode Goethes bietet und

das ja tatsächlich „ vor einigen Jahren kein Mensch
für möglich gehalten hätte " , wie der tüchtige Ver¬

leger mit Recht bemerkt . In der richtigen Er¬

kenntnis , welch hohe Kultur auf diesem ^ " vball

von Erd « der europäische Sektor repräsentier «,
rufen wahrscheinlich auch die britischen Lords die

Völker Europas zum Schutze ihrer heiligsten
Güter gegen di « „chinesischen Barbaren " auf . Bes¬
ser aber wird es erst werden , wenn die euro¬

päischen KuliS nicht nur die heiligsten Güter ihrer
Herren nicht mehr gegen die chinesischen Kulis

verteidigen , sondern ftlbst mit der Aufräumarte - t \

au ^ dem Jahrmarkt der abendländischen Kultur

gründlich beginnen werden . —zel .

Berlehrrton einer po ttilchen
Behörde .

Das Mi l i tä r st a t i o « s komm « ndo

Tc t s ch e n richtete unteren 27 . November 1926 ,
Z. 135 , folgende Zuschrift an das Bürgermeister¬
amt Bodenbach :

„ Nach den § 1, Absatz 5, der Regierungsver -
ordnung vom 30. Mai 1924 , Slg . Nr , 19, fordere

ich, daß die Wohnung des Rot » meisters Josef
Klecke , wohnhaft im Hause des - Herrn Hageübarch
in Brdrrlbach , Tepliherstraß « 14, in Beschlag ge¬
nommen wird . "

Da weder das Gefttz vom 13 . Mai 1924 , Slg .
Nr . 118 , noch die vom Militärstationskommando
beogene Regierungsverordnung eine Beschlag¬
nahme von Wohnungen , die derzeit von Militär¬

personen bewohnt werden , kennt , erklärte sich das
Stadtamt Bodenbach außerstande , die begehrte Be -

schlagnahmeverfüqung zu treffen und verständigt «'
hievon auch die politi ' che Bezirksverwaltung Tit¬

schen . Diese forderte das Bürgermeisteramt un -
term 28 . Jänner 1927 , Z. 66 . 567 , zur näheren
Befründuna seines Vorgehens auf . Dann fährt
der Erlaß der politischen Bezirksvev -
waltung fort :

. Herr Bürgermeister wird bei dieser Gelegen¬
heit ausdrücklich aufmerksam gemacht und aufge -
fockrrt , sich genau mit den Bestimmungen des

MilitäreinquartierungsgesetzeS , besonders des Ge¬

setzes vom 18. Mai 4824, S? g . Mr . 118 , und der

dieses Gesetz ergänzenden Rogierungsverordnuntz
bekannt zu machen , aus welcher Kar ersichtlich ist ,
daß die Gemeinde in den Angelegenheiten der

Militäreinquarrierung erste Instanz ist und daß
sie den vom Gesetze auserlsgten Pflichten , ohne
es auf weitere Betreibungen seitens des hiesige »
Amtes ankommün zu lassen , Folge zu leisten " hat
und die hiesig « Behörde mit überflüssigen Ein¬

gaben , abgesonderten Rekursen und dem nur dem

Bürgermeisteramt « in Bodenbach eigenen verlan¬

gen von Rechtsmittelbelehrungen weiter nicht zu
belästigen . Im Wiederholungsfälle wäre ich ge¬
zwungen , gegen de « Herrn Bürgermeister mit aller

Streng «, eventuell auch strafweise einzuschrriten . "

Die politische Bezirksverwaltunq untersagt
al ' o allen Ernstes her Stadtgemeinde Bodenbach
di « Einbringung gesetzlich zulässiger Rechtsmittel
und bezeichnet die Einbringung von Rechtsmitteln
als Belästigung . Nicht penuh damit , droht sie dem

Bürgermeister sogar mit Strafen . Die an das

Bürgermeisteramt gerichtete Aufforderung , sich mit
den einschlägigen gesetzlichen Vorschriften bekannt¬

zumachen . berührt fast komisch , da las Militär¬

stationskommando und die politische Be - irksver -

waltung offenbar die Eintraaunn in das Ber eich -
nis des Fassungsraumes mit Beschlagnahme ver¬
wechseln . Staunen muß man über den Ton , in

welchem ein « politische Bezirksverwaltung mit

einer Gemeinde , von der Bedeutung Bodenbachs ,
verkebn . Die Angelegenheit wird jedenfalls noch
ein Nachspiel haben .

Tornado und Svrinlrslu ! .
In Nordamerika .

New Aork , 20 . Feber . ( Havas . ) Der Kern des

Tornados , lvekcher sich bis jetzt im Westen und

Tüdwesten der Vereinigten Staaten befand , geht
langsam Legen Osten vor . Dem Tornado geht eine

Kältewelle voraus , welche bereits New Aork
erreichte . Don hier meldet nian bereits ein Sin¬
ken der Temperatur um 20 Grad C. ,
wobei es dauernd schneit . Ter Bcü >en ist mir

einer dünnen Eisschicht bedeckt , welche den Verkehr
' ehr gefährdet . Es werden zahlreiche Unfälle ge -
nreldet . Auch im Inneren des Landes ' herrschen
starke Fröste .

New Aoü , 21 . Feber . Stürm « , die von

ausnahmsweise hohen Fluten begleitet waren ,

haben beträchtlichen Schaden in den Küstenstädten
von New- Jerseh und Neu - England ongerichiet .
Ein Küstenpatrouillenboot ist auf der

Hohe von Princeton mit der gesamten B «-

satzunq von neun Mann unterge -

gangen .

New Dork , 21 . Feber . Eine katastro -

phaleSpringflut , wie sie sich in den letzten
fünfzig Jahren sijcht mehr ereignet hatte , hat an

der gan - en Nordostküste von Maine bis Te- l
lawarc M- illione . nschäden angerichtet . Tal
lllleer steht an einzelnen Stellen dreiviertel Meiler
landeinwärts . Der Schiffsverkehr ist völlig gestört
Eine große Menge von kleineren Fahrzeugen is
der Springflut zum Opfer gefallen . Die Zahl bei
ums Lebe « gekommenen Personen beträgt eiw <

zwanzig . >.

Stammt Krmnar von König Etzel ah ? Der

traurige Ruhm Wilhams II . , der durch seine
Berufung auf Attila und die Hunnen dem deut¬

schen Volke den Schimpfnamen „ Hunnen " ver¬

schafft hat , ließ « inen findigen tschechischen Na¬

mensforscher nicht schlafen . Er hat nun glücklich
herausgefunden , daß der Etzel des Nibelung : « ;
liedes « in siawischer Herzog K o c e l gewesen sei ?
Das ganze Nibelungenlied sei eine slawische Säge ,
der Schatz der Nibelungen war natürlich ein

tschechischer Nationalschatz und wer irgendwie mit

Herrn Kocel in Berührung kommt , erhält von

Herrn 8llechta , so heißt der wacker « Forscher »
eine » tschechischen Stamnibaum . Tie ernste Wis¬
senschaft wird den tschechischen Nationalisten kaum

mehr ausreden können , daß sie von d : n Hunnen
abstammen und es erübrigt sich nur zu entschei¬
den , welche Hunnenrecken die Stammväter der ge¬
genwärtig berühmten Männer find . Bon wem
stammen Kramar , Stribrny , Sis , Dyk
und Ga jda ab ? Hoffentlich entbrennt nicht Zwi¬
schen ihnen ein blutiger Zwist um den . Nibelun¬

genhort . Stribrny wird ja dafür sein , das ganze
durch eine ?ßartie „ 21 " auszutragen , aber Gajda
dürfte wohl zü seinem , nur um ein Viertel ge¬
kürzten Generalsschwert , das ohne Zweifel mit

Siegfrieds Schwert Balmung , das mach Äechta
Palmund , Kocels Bruder gehörte , identisch ist .
Und was wird erst H o r t h y dazu sogen , der sich
bisher wahrscheinlich für den einzigen echten Hun -
nenstämmling in Europa hielt ?'

Wie hie Klerikalen den Rundfunk miß¬
brauchen . Die „ Volnn Mvslcnka " , das Oraar
der tschechischen Freidenker schreibt in seiner letz¬
ten ' Kummer : „ Während die Vorträge des „ Ar -
beiter - Rundfunkes " strenge zeiffuriert . werden ,
mißbrauchen die Klerikalen rücksichtslos die un¬

angebrachte Brnev lenz der Leitung des Radio¬

journal . Tas Kladnoer Organ der National¬
demokraten „ SträL Svoboda " teilt mit » daß Dr ,

Alfred Fuchs , welcher am 23 . Jänner im Rund¬

funk über das katholische Bersorgungshaus „ Bin -
centinum " einen Vortrag hielt , diese » zur Agi¬
tation für den Katholizismus ausnützr . Nach
dem genannte » , Blatte lobte er die karho ishe
Charitas gegenüber der „ mechanischen " sozialen
Fürsorge , erzählte , daß nur die katholischen „ehr¬
würdigen Schwestern " sich mit solcher Liebe dem

schweren Berufe widmen können , well nur der

Katholizismus die Bedeutung des Sa,merzes rich¬

tig erfaßt und hervorgehoben hat und ähnliches .
Dr . Fuchs sprach in seinem Vorträge auch von
den Ungläubigen , welche wohl die Bedeutung des
Gebetes anerkennen müssen und das Wohl¬
ergehen , dessen , für den man betet . „ Strüb
Svobody " fugt hinzu : „ Es tvird wirklich notwen¬

dig sein , endlich ernmal gegen dieses unobjektive
und parteiische Borgehen des „ Radiejournal "
energisch aufzutreten " . Es bleibt wirklich nichts
anderes übrig . " —.

„ Tvüj k svömu ! " Wie die „ Nürodni Politika "
meldet , wird der ehemalige Minister Stribrny jetzt
ein Abendblatt erscheinen lassen und in seine
Redaktion die seinerzeit gespritzten Redakteure des

„ Ceffö Slovo " Dr . KahLnek und Ina . Stare auf »
nehmen . Hoffentlich wird Gajda nicht lange auf
sich warten lassen und dann werden sich za alle

vlastenci dort gefunden haben !
Gustav Meyrink als Plagiator . Der bekannte

Verfasser des „ Golem " tmirde vor kurzem in der

„ Münchener Zeitmrg " eines groben Plagiats
überwiesen . Meyrink hat seinen letztes Novellen¬

band „ Goldmachcrgeschichien " einem vor viele «

Jahrzehnten erschienenen Werke „ Sagen - und

Märchenyestalten , sowie Geister - , Wunder - und

AberglaMeü des deutschen Volkes " so nachgefühlt ,
daß ' ftitenlangc wörtliche Gleichheiten zwischen
Meyrink und dem alten Schmöker die Folge , sind .
Obwohl man nach Meyrinks Romanen „ Der
weiße Dominikaner " und „ Tas grüne Gesicht "
schon vermuten konnte , daß der Kabbalist in Mey¬
rink tveniger das Resultat eines spiritistisch emp¬

findsamen Gemütes als einer geschäftstüchtig ««
Einfühlung in die Bedürfnisse des Publikums und

eines kritiklosen Niederschreibens allerlei zusam¬
mengelesenen Unsinns ist , so erregt der Plagiats¬
fall doch großes Aufsehen . Meynnk hat sich bis¬

her nicht dazu geäußert ^
Die Friedensgranatc ». Samstag explodierte

auf dem Uebungsplatze von Jablon na imweit

von Warschau beim Aufsammcln
'

von Blind¬

gängern eine Handgranate . Ein Soldat und . ein
Fähnrich wurden getötet . Einige andere

Soll >aten erlitten Verletzungen .
16 . tschechoslowakijchr Klassenlotterie . ( Grund¬

zahlen 26 und 51) . Je 80 . 000 K: 73326 200451 ; je
50 . 000 K: 39551 61626 ; je 30 . 000 K: 74151 133551 ;
je 10 . 000 K: 5726 78626 120326 130426 143726 170226
185151 225926 ; je 5000 K: 10451 18051 19151 25351
60926 68526 72451 108226 170551 175151 191926
193951 210326 223851 231651 233226 ; je 2000 K:
12851 20451 20751 25151 25826 28126 28351 29151
32851 43051 48026 48126 48251 59751 60126 61426
67726 79851 111451 117151 117326 128b51 134951
137226 137951 139751 141551 144451 145426 146526
149051 156851 157426 171951 186426 204551 208251
212251 214251 229426 ; je 1000 K: 2451 2526 3726
5451 6626 9351 10951 16851 25051 26926 28151
30226 32126 32451 33626 35251 88951 40126 47251
48826 56626 60751 61551 63226 66226 67526 68926
69726 71651 76926 77251 78126 81426 85326 88751
90751 93826 95826 95926 99726 100226 103851 113126
115351 117626 118926 124526 130926 138426 142826
150026 156826 157926 160551 161651 164426 165626
167326 169026 170451 173351 174726 176926 178251
184526 188626 202426 2056 ° 6 211851 212651 212451
213126 21449 « 216926 220351 226426 232551 232826

[ 283551 234526 .
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Aus der Tätigkeit unserer Radio - Amateure .
Der „ Freie Radiobund Neudek " veran -

staltet am Sonntag , den 6. März , im Gasthofe
„ Drei Linden " in Neudek durch den ganzen Tag
eine Ausstellung von Amateur - Emp -
fangsapparaten , ausgeführt von

Mitglied er » des „ FreienRadiobun -
d e s " sowie die Ausstellung von Bestandteilen für
die Zusammensetzung solcher Apparate . Der Er¬

trag dieser Ausstellung , die besonders der Arbei¬

terschaft die Möglichkeit zur Beschaffung billiger
und doch guter Empfänger bieten soll , ist zur An¬

schaffung eines Experimenticrapparates bestimmt ,
damit jedes . Mitglied vor Zusammenbau seines
Empfänger - die beabsichtigte Schaltung ausprobie¬
ren und sich vor unnützen Kosten schützen kann .

Ab halb 9 Uhr vormittags beginnend werden sämt¬
liche Darbietungen der Rundfunksenker im Laut¬

sprecher reproduziert und Apparate vorgefiihrt
werden .

Vom Eiffelturm gestürzt . Aus Paris , den

21 . Feber wird berichtet : " In den frühen Morgen¬
stunden wurde Polizeiwache durch Rüfe erneS

jungen Mannes herbeigerufen , der sich in der

Eisenkonstruktiou des Eiffelturmes zwischen dem

ersten und zweiten Stock befand und dort eine

Zigarette rauchte . Auf die Frage , was er dort

tue , entgegnet « der Mann , daß ihm wegen Fami -

lienzwistigketten das Leben unerträglich sei und er

die Polizeiwache auffordere , sein Werb herbeizu¬

rufen . Als diese herbeigeeilt kam , stürzte sich der

Mann vor ihren Augen vonr Turm herab und

war sofort tot

Masten - Gasvergiftung auf einem Rhein -
Motorboot Auf einem Rheinmotorboot , daß sich

auf der Fahrt von Erbach nach Rheingau befand ,
bemerkte ein Passagier, daß die Kajüte mit

einem süßlichen Gase « » gefüllt war .

Er schlug sofort ein Fenster ein und alarmierte

den BootSführer . Dieser legte in Biebrich an ,

wo festgestellt wurde , daß sämtliche In¬

sassen der Kajüte , bis auf drei , bewußt ! o -

waren . Im Krankenhanse konnte bei fünf Per¬

sonen nur noch der Tod festgestellt werden . Unter

den Toten befinden sich auch die zwei Kin¬

der des Bootsführer . Die im Kranken¬

haus « befindlichen Personen sind sämtlich außer

Lebensgefahr .
Schlachtfeld der Arbeit Montag mittag stürzte

in Frankfurt « . M. aus bisher noch nicht ge¬

klarter Ursache ein im Umbau befindlicher früherer

Getreidespeicher «in . Anscheinend wurde

das Dach infolge der anhaltenden Schneefalles

eingedrückt , so daß die Seitenwände nach außen

stürzten . Bisher wurden vier Tot « und sechs

Schwerverletzte geborgen . Etwa 25 Arbeiter

crimen leichte Verletzungen .
Drahtlose Photographie von Stenogramme «.

Der Berliner „Montagspost " zufolge wird die

Reichspost im Verein mit der Firma „Telefun -
ken " schon in wenigen Tagen den Probebetried

einer neuen Trt von Telegraphie äufnehmen , die

darin besteht , daß man Stenogramme drahtlos

von einer Station zur anderen Phot graphiert . Es

scheint festzustehen , daß die Methode der Nach¬

richtenübermittlung bedeutend

schneller und wirtschaftlicher arbeitet als der

augenblicklich verwendete Maschinentelegraph .
Russisch « Staatsjuwelen an rin engllscher Shu .

bikat vrrfteigrrt London «« Blätter meld : » , daß eine

Sammlung von Juwelen , die zum größten Teil aus

dem 18 . Jahrhundert stammen und einen Teil der

russischen Staatsjuwelen bilden , am 16. März ver¬

steigert werden wird . Diese Juwelen sind von einem

englischen Syndikat gekauft worden .

Wie Georg Brandes sich bestatten läßt . Aw -

Kopenhagen wird gemeldet: Dam Wunsche Georg

Brandes , d : s Verstorbenen, gemäß werden Tag

und Stunde des Begräbnisses geheim

gehalten .
Blutig « Zusammenstöße ereigneten sich Sonntag

abends zwischen Sikhs und Mohammedanern in

Bontiay . Die Unruhen aduerten die ganze Nacht an ,

so daß schließlich di « Polizei von der Schußwaffe

Gebrauch macht«, Die Zchl der Tot : n und B« r »

wimdeteir ist nicht bekanm . .

3 » meiner Zelt .
Don Annemarie Mahlendorf , Linz .

Neue Generation «» wachsen heran , neue

Ideen halten Einzug in die Gehirne der Men¬

sch: «, Kunst und Wissenschaft suchen die Wun¬

den . di « der Krieg der Menschheit geschlagen , zu

heilen und aus dem Trümmerhaufen ühssrlebter

Au ' chauungen freies , frohes Menschentum zu

schaffen . Jede Frau , die ten Ehrennamen „klas-

senwußte Proletarierin " führt , sollte Anteil neh¬

men an den Kämpfen und Ideen der jungen Ge¬

nossinnen . Doch wie selten finden wir die ' e Anteil¬

nahme an dem , was wird , an dem , was sich erst

entwickeln will , an dem Schaffensdrang der Jun¬

gen , die an der Weltordnung weiterbauen , aber

auch manche alte morsch ; Stütze ausreißen und

neue Träger an ihre Sielle setzen wollen .

Mit einem unüberwindlichen Mißtrauen

werden die jungen " betrachtet und der Fetisch

„Tradition ", der von den Bürgerlichen angebetet

wird , hat leider auch im Herzen so mancher Ge¬

nossin einen Winkel reserviert . Die „ Unzuftl »-

dene " hat einmal auf die verkehrte Kindererzie¬

hung hingewiesen, di « das Schulmädel schon zum

Hausmütterchm machen will , indes der Bub sich

austobt und sich als Kind fühlen darf . In frü¬

herer Zeit war es so, heute soll es anders ' ein .

Das Wort : „ Zu meiner Zeit hat es das nicht ge¬

geben ! " tritt der Jugend von heute überall ent¬

gegen und die Kon «rvativen von heute wollen es

nicht glauben , oder haben es vergessen , daß sie die

Revolutoionären von gestern waren , daß aber alles

Moyd aus Mord . Aus Homborn wirb be¬

richt «: : Sonntag nachmittags wurde die 39jährige
Ehefrau Katharina Wintges im Cchweineftalle in

furchtbar verstümmeltem Zustande evmor -

det aufgefunden . Die Ermordete war um einen Be¬

trag von etwa 1700 Mark beraubt worden . Als

munnaßlichcr Mörder wurde der ass Rohling be -

kannte und bei Frau WinigeS angestcllte Knecht

August Kalwerau verhaftet , der auch gestand , die

Tat vollbracht zu haben . Nachher begann er

jedoch zu wüten und die SicherheitSovgane am Leben

zu gefährden , so daß er gefesselt an Händen und

Müßen den Sicherheitsbehörden übevgsben weichen

mußte .
Bon einer Knallerbse getötet Aus einer Stutt¬

garter Faschingsunterhaltung wurde durch einen

seltsamen Unfall eine Famme ihres Ernährers be¬

raubt . Durch Zufall wurde einem Zuschneider eine

Knallerbse ins Ohr geworfen , wo sie platzte . Der

Getroffen « fühlte sich bald darauf unwohl und be¬

gab sich nach Hause . Hier trat alsbald der Tod

infolge innerer Blutungen ein . Di « Leiche wurde

beschlagnahmt und die Untersuchung eingeleitet .
Das Auto des Reichsfinanzministers im Grüne¬

walds ««. Der neue Reichsfinanzminister hatte sich

Samstag nachmittag mit seinem Auto nach dem

Grunewaldsee begeben , uw dort Schlittschuh zu lau¬

sen . Während er selbst auf dem Este lief , fuhr der

Chauffeur , in der Annahme , die Eisdecke sei stark
genug , auf den See hinaus , um zu wenden . Plötz¬
lich gab aber das Eis unter der Schwere des Wa¬

gens nach und das Fahrzeug versank . Der Chauffeur
konnte noch herausspringen und sich retten . Nach
angestrengter Arbeit gelang es der hcrbeigerufenen
Feuerwehr , den Wagen aus dem Wasser zu ziehen .

Aus Angst vor dem Arzt in de « Tod . In
Frankreich war ein 69 Jahre alter Bauer ' seit
einigen Tagen krank . Er weigert « sich hartnäckig ,
dem Wunsche seiner Angehörigen nachzugeben und
einen Arzt rufen zu lasten . AIS die Familie trotz¬
dem den Arzt kommen ließ , schoß sich der Kranke in
dem Augenblick , wo der Arzt ins Zimmer trat eine

Kugel in den Kopf . Er hinterließ em Schreiben , in
dem er erklärte , daß er den Tod der Auslieferung
an einen Arzt vorziehe .

Der Himmel als Reklamefläche . Den Zeiß -
Werken in Jena ist es nunmehr nach längeren
Versuchen geglückt , Bilder mit einem Projektions¬
apparat an den nächtlichen Himmel zu bannen . Da¬
mit wird der Himmsl voraussichtlich in absehbarer
Zeit für die Reklame dienstbar gemacht werden .

Voraussetzung für die Deutlichkeit der Bilder ist
das Vorhandensein von Wolken , di « die Roll « der
Leinwand übernehmen muffen Hingegen ist es
völlig gleichgültig , wie weit die Wolkenwand von
dem Projektionsapparat entfernt ist .

Di « Mutter mit drei Kindern verbrannt In
der irischen Stadt Cork geriet im Armeleute - Biertel
ein auS Holz und Lehm bestehendes Haus in .
Brand , Eine Frau , die das Häuschen bewohnte ,
kam zusammen mit ihren drei Kindern im Alter
von vier und zwei Jahren und drei Monaten in
den Mammen um .

Ein Mann , der seine Witwe beerbt Das Leiben

schreibt seltsame Roman « . Kommt da dieser Tage
vor dem altehrwürdigen Amtsgericht in Celle ein

Herr zu dem in,sein Nachmittagspensum vertieften
Beamten . Der fragt in gemessenem Amtston nach
der Fremden Wünschen . ,Zch will die Erbschaft
meiner Witwe antreten ! ! " Der Beamte reißr
dir Auge » auf , wappnet sich mit einer der Situa -
rion Rechnung tragenden Sanftmut und lächelt
gleichmütig : „ So, ' so, Sie meinen Ihre Frau wollen
Sie beerben ! ? " — „Nicht doch, Herr Amtsrichter ,
ich sagte schon, daß es sich um meine Witwe han¬
delt ! " — , ^Lußte ich' S doch, " erwidert « der Beamte ,
,Jbamt müßten Sie also tot sein , lieber Herr . " —

„ Stimmt , stimmt auffallend ! Bin ich auch ! " Er holt
einen Zettel aus . der Tasche , in dem er für tot
und seine Ehe für gelöst erklärt wird . Herr T.
war vor Jahren nach Amerika a - uSgcwandert und

hatte jahrelang nichts von sich hören lasten . Darauf
wurde er für tot erklärt . Zurückgekommen , galt sein
erster Weg dem Gericht , um sein « inzwischen ver¬
storbene Frau , sein « Witwe , zu beerben .

sich weiter entwickelt und di « Revolution von

gestern heute bereits eine überlebte Sache dar¬

stellt .
Welche Kämpfe haben nicht viele Mädchen zu

bestehen , weil sie der Jugendorganisation bei¬
treten wollen , weil sie ein « Versammlung besuchen
wollen , weil sie mit einigen Kolleginnen auf —

man denke — zwei oder drei Tage einen AuSfltya
mach ; » wollen , oder , auch das gehört hieher , weil

sie finden , daß es ihrer Berufstätwkeit viel zuträg¬
licher wäre , wenn sie, statt der schweren Haarlast ,
den luftigen und leichten „Bubikopf " tragen wür¬
den ? Da reckt sich der Götze ,Lu meiner Zeit . . . "
vor ihnen auf , die Autorität der Mutter und der
Tante ufw . verträgt es nicht , daß es heute anders
sein soll , als ,/ju ihrer Zeit". Freilich , zu der Zeit
fuhr man aber auch mit der Pferdebahn , machte
Kaiserhuldigungsumzüge , ging mit der „Proze ' -
sion mit " . Zu der Zett kannte man kaum das

Telephon , schrieb eher mit dem Gänsekiel als mit

Schreibmaschine , betrachtete einen Fesselballon als
ein Wunderding und ahnt « nicht einmal etwas
vom Radio . Zu der Zeit aber , als man noch die
Röcke bis » u den Knöchrln trug , als man noch den

langen Zopk verehrte , da war daS Mädchev als

Buchhalterin , als Arbeiterin an der Maschine , als
Lenkerin am Volant deS Autos , als Beamtin deS
Staates oder der Gemeinde eine Seltenheit , wenn

nicht überhaupt unbekannt . Ja , zu dieser Zeit laS

man auch noch das „Neuigkeitsweltblatt " oder die

„Kronenzeitung " , kaust « beim Greißler ums Eck

ein . hatte von der „Arbeiterinnen - Zeitung ", wie

unsere jetzige „ Frau " damals hieß , keine Ahnung
und war noch nicht Funktionärin der Konsum¬
organisation wie heut «. Di « Zeit konnte man nicht

Drei findige Saszpaschrr aus G r 2 n b e r g, die '

vor einiger Zeit einigen Bauern in den umliegenden
Dörfern von GraAitz gepaschtes Satz geliefert hatten ,
erschiene » eines Tages bei ihren Abnehmern und

beklagten in bewegten Worten ihr Geschick: Die

Finanzer feien ihrer Pascherei auf die Spur gekom¬
men , sie wurden verhaftet , eingesperrt , mußten ihre
Tag « Absitzen und hätten obendrein noch ein « Strafe
von 2100 X bezahlen müsten . Zur Bekräftigung des

letzten Satzes zeigten sie den verblüfft dreinschau -
enden Bauern einen . amtlich bestätigten " Zahlungs¬
bogen vor und vermeinten nun , ganz im Rechte zu

sein , von den Bauern , di « Salz gekauft hatten , einen

Beitrag für diese Strafgelder beanspruchen zu kön¬

nen , widrigenfalls sie di « Stauten der Salzkäufer den

Finanzovganen Preisgeben müßten . Die Bauern be -

zehlten rasch das verlangt « Lösegeld . Die drei Grün¬

berger aber lachten sich ins Fäustchen , sie hatten
wieder einmal einig « Leichtgläubige hineingelegt ,
denn di « Geschichte mit der aufgedcckten Pascherei
war so glatt erfunden , wie der amtlich «

Zahlungsschein gefälscht war . Di « Gen -

darmerie har sich des Falles angenommen .

Bor drei Jahren geranbte kostbare Bilder zu »

standegrbracht Auf dem Schloß des ehemalig : ! »
Grafen Palffy in Bkeznitz bei Pisek wurde im

Jahr « 1924 ein verwegener EinhruchSdiebstatzl ver¬

übt , wobei die Einbrecher <u. a. auch zwei kostbare
Miniaturbilder , die einen Wert von rund einer Mil¬

lion tschsl. Kronen darstellen , erbeuteten . Drei . Jahre
lang fand man weder von den Mldern noch von

den Tätern ein « Spur . Auf Grund der eifrigen
Erhebungen der Fglauer Polizei ist es nun gelun¬
gen , die wertvollen Bilder zustande zu bringen . Der

Polizei kam zur Kenntnis , daß der Oberleutnant

des - 3t Infanterieregimentes , Karl Peck , im Besitz «
der Bilder sei . Oberleutnant Peck ist nach einem

Verhör sofort verhaftet worden . Er erklärt «, die

Bilder vor einiger Zeit von einem Bekannten , dem

Beamten der staatlichen Versuchsanstalt in Mtsohl
in der Slowakei , Jng . Franz Sttzpan , erhalten zu

häbm , damit er sie im Ausland verkauf «. Er hab «
dies in England und nachher in Ungarn vergeblich
versucht . Inzwischen ist ober zwischen Peck und dem

Jng . StKpan über den Besitz der Miniaturbilder ein

Streit auSgebrvchen , da Peck angeblich für ihr « Zu¬
rückgabe ein hoher Lösegeld verlangte . Dadurch kam

die Polizei der Sache auf di « Spur . Die beiden

erwähnten Bilder wurden auf Auftrag der Jglauer
Polizei bei der Mutter der Gattin des Oberleut¬

nants in Kosten bei Teplitz - Schönau beschlagnahmt .
Jng . ötöpan wurde gleichfalls in Altfohl in Haft
genommen . Bei seiner Einvernahme erklärt « er ,

di « Bilder im Park gesunden zu haben . Die An -

«legenheit konnte bisher nicht vollständig aufgeklärt
weck » « .

Berschwunde «. Wie die Budapester Blätter mel¬

den , ist der Schriftsteller Eugen I . Ter -

sanszky , der vor kurzem wegen eines seiner
Romane zu einer Gefängnisstrafe von iwei Monaten

verurteilt wordrn war , zu feinem Vortragsabend
am Samstag nicht erscknenen . Seine Frau kündigte
an , daß der Schriftsteller , der gestern seine Strafe
hätte antreten sollen , »ach Uehernahme der staats -
anwaltschastfichen Vorladung seine Wohnung
verlassen hab « und seitdem verschwunden
sei .

Das Erdbeben in Siidstawien . Rach den End¬

ergebnissen der Untersuchung . Welche das M

sterium des Innern in Belgrad über die durch das

Erdbeben in Dalmatien und der Herzegowina an -

aerichteten Schäden anstellte , zeigt « 8 sich, daß die

Gelamtzahl der Verluste an Menschen¬
leben drei beträgt und 15 Verwundete gemeldet
wurden ; die materiellen Schäden übersteigen nicht
den Betrag von zehn Millionen Dinar .

Da die von dem Erdbeben betroffenen Kre ' ft sehr
arm sind , haben sowohl die Regierung als auch
die Ortsbehörden sofort ausgiebige Unterstützung
den Beschädigten gewährt . Die Bevölkerung ist
allerdings weiter beunruhigt , da sich schwache Erd¬

erschütterungen am Freitag wiederholten , wenn

auch weiter keine Opfer an Menschenleben noch
materieller Schaden zu verzeichnen ist

oufhalten , man fuhr eben mit der elektrischen
Straßenbahn , ging mit den Temonistrationszügen ,
staunte den Aeroplan an , bis man auch das ver¬

lernt «, «triff zum Telephonhörer , als einer Not -

wendigleit , die da sein muß , warf das Klatschblatt

in den Winkel , schickte „ das Mädel " , weil ' s die

Familie brauchte , ins Büro , in die Fabrik oder

ins Atelier der Schneiderin . Hutmacherin utzv . ,

kurz , man führte es einem Beruf zu . Alles das

wurde zur Selbstverständlichkeit . Nur daß „das
Kind " im neuen Berufsmilieu neu « Eindrücke

kennen lernte , einen andern Geistcshortzont bekam

als ihre Mutter oder Großmutter vor Jahrzehn¬
ten , das schien unfaßbar . Was hat der „Fratz " —

so heißt es nun — in einer Versammlung zu tun ,

Eine Sitzung hast du ? Stopf ' lieber dem Vater

seine Socken ! Einen Ausflug willst du am Sonn¬

tag machen ? Ja , wer wird den » dann auf den

Peperl aufpaffen ? Jeder Einwand gegen die ' «

„Vorschläge " wird mit einem ,Lu meiner Zeit

hat ' s daS auch nicht gegeben , ich hab ' das auch
nicht gehabt ! " erledigt .

Die Foif « solcher Vorfälle aber sind Zerwürf¬

nisse , Streitigkeiten in der Familie , aber die Müt¬

ter gebe « beileibe nicht ihren veralteten Er ie -

hungsmaximen in « Schuld daran , nein , da sind

di « Ursachen nur in dm „verrückten Mucken " der

Tochter zu suchen . Das wird aber sofort anders

werden , wenn die Mütter es einmal versuchen ,
nicht nur jene Ereignisse , die sich ihnen aus - win -

gen . zu verstehen , sondern auch der jungen Grne -

ration „Gedankenfreikeit " gewähren und es schließ¬

lich ver ' uchen , das mütterliche Anfthen dazu zu

benützen , um ihren Töchtern Freundinnen zu sein .

BollswirMaft .
Die Eewertscha ten für die Bank

angelleitten .
In der Sonntags stattyefund - nen Kon -

' fereuz der deutschen und tschechischen Ge¬

werkschaften wg^che die nachstehende Ent¬

schließung einstimmig beschlossen :

Die Vorständekonferenz verurteilt auf das

Entschiedenste das Verhalten des Bankenverban¬
des , der , ebrw ' o wie in den Vorjahren , so auch
Heuer , durch sein Bestreben , die Kor. zolidterung
unseres Bankwesens ausschließlich auf dem Rücken

der Angestellten durchzuführen , einen schweren
sozialen Kampf provoziert hat .

Di « . Konferenz stellt fest , daß di « auf Erhal¬
tung der bisherigen Regelung der Dienstverträge
abzielendrn Fordrrungen der Bankangestellten um

o gerechtfertigter sind , als die Angestellten nach -
gewft ' enerm - ßrn bereits weitreichende Opfer ge¬

brecht baden . während die leitenden Direktoren ,
unter Berufung auf ihr « unabänderlichen Ver¬

träge . auch wci ' erhin Hunderttausend «, ja selbst

Millionen als Jahreseinkünfte beziehen , wodurch
die Bankregie in unangemessener Weise belastet
wird .

D' e Konferenz schließt sich der Forderung
nach . Herausgabe eines Sonderge ' etzes an . das

di « Revision derartiger Verträge ermöglichen
würdr und versichert die bämvfenven Bankange¬
stellten ihrer vollsten Solidarität . '

Devienkur ' e .

Prager Kurse am 21 . Feder .

Geld Ware

f0 bolländische Gulden
100 Reichsmark . . .
1 0 Belaas . . .
100 Schweizer Franks
l Pfund Sterling . .
in Lire
1 Dollar . . . . . .
100 französische Franks
lOb Dinar

• . . 1340 . 80 1355 . 50

. . 7h8 . 15 802 . 15

. . 463 . 62 * - 471 . 62 */ -

•
. . « 18 . 50 6 1. 50

. . 1« ^ . 22 " - 164 . 4 */ -

. . 149 . 7*/ » 150 . 5? ' ' »

. . 8881 " , 33 . 91*/ »

. . 132 . 02 ’ / » 133 . 22 */ »

. . 58 . 19 59 . 69

IM Penpös . . . . ,
100 polnische .

. . 589 . 90 592 . 90
. . 874 87*/ » 380 . 87 */ »

100 ( Srihfffina 7 . . . 474 . — 477 . —

EerWsfaal .
Wohin eine » der Studiereifer

bringe » kann .

Prag , 21. Feber . Bor dem Bezirksgericht Prag

II stand heute em Hörer der Technischen Hochschule

unter der Anklage , Sachen im Wert « unter 200 K

gestohlen zu haben . Der junge Student war ein

Besucher der Bibliothek der Kunstgewerbenulstums .
und wurde vom Diener dabei ertappt , wie er sich

aus einer deutschen Reklam ^ eitmtz «in paar Zeich¬

nungen herausschnitt . Er bekannte sich sofort zu

diesem ,Diebstahl «" und macht « sich sogar erböttg ,

den Schaden zu ersetzen . Nichtsdeswweniger erstattet «

die Leitung der Bibliothek gegen ihn di « Strafan¬

zeige wegrn — Diebstahls , angeblich deshalb , weÄ

dort schon öfter Bilder aus Zeitungen herausge¬

schnitten wurden . Der junge Mann legte dem Rich¬

ter eine ganze Mappe Zeichnungen vor , die er sich

in der Bibliothek kopiert halte , an dem Unglück -

seligen Tage eilte er und benöttgte di « Zeichnungen
aus Interesse , « r hielt sie nicht für wertvoll , weil

ei sich ja um eine Reklamezeinmg handüfte . Zer¬

knirscht erklärte er dem Richter , daß er auch mit

einer bedingten Verurteilung sofort sein Wohlver -

haltuwgSzeugniS verlieren ' und sein « Karriere em »

büßen würde , da er arm sei . OLGR . S i t t a sand

in menschlich- schöner Weise « inen Ausweg aus der

schweren Simation für den Studenten , der sich die

paar Bilder , deren Wert überhaupt nicht angegäb : n

wurde , herauSgeschnitten hatte , und dem dafür « ine

Verurteilung drohte . Er sprach ihn mit der Begrün¬

dung frei , daß es sich höchstens um eine Beschädigung

frowdrn Eigentums handeln könne , da di « Zettunpen

ja dort veMiäben und von einem Diebstahl auS

gewinnsüchtigen Motiven keine Rede fein könne .

„ Aber eS möge Ihren als Lehr « für Ihr Leden

dienen, " saate der Richter . Der Student entfernt «

sich, aufgÄSst in Tränen .

Auch berechtiftte Eifersucht ist

unberechtigt .

( Bezirksgericht Prag H. )

„Also , pane Mrüzek , warum haben Sie denn

deut Fräulein Scharnagel «ine solche Watsche ge -

gsben , daß ihr ein falscher Zahn abbrach und daS

ganze Gebiß neu hergerichtet werden muß, was jetzt

360 K kosten wird ? " fragte OLGR . Sitta den Be¬

klagten .
„ Ich habe mit ihr vier Jahre in gemeinsaurem

Haushalte gelebt und jetzt sst sie mir plötzlich untreu

geworden , sogar mit meinem eigenen Bruder ! "

„ Da dürfen Sie sie aber nicht ohrfeigen , nicht

einmal , wenn sie Ihre Frau wär «, ja nicht einmal

ein Vater darf lein . Kind so schlagen , da er sonst

bestraft weiden würde . Also haben Sie st« geohr -

feigt ?"
„Natürlich ! "
„ N" , so ganz natü ^ ich ist eS nicht . Also w " ß

ich Di « natürlich trotz Ihrer Unbrschelienheit ver¬

urteilen — vierzig Kronen oder 48 Stunden

bedingt auf «in Jahr . Das Fräulein wird auf den

Zivilrechtsweg wegen ihrer Gebißansprüche ver -

wiesen . "
DaS Fräulein aber stürmt kn das Journalisten¬

zimmer , nut Erkunbgiungen einzuzishen , wo sic

eogen den ehemaligen Geliebten sofort die Klage

auf Herrichtung chreS Gebisses embringen kann .



XVorzug : Großes handliches Stüde . Es erleichtert die Arbeit denn es

gibt bei einmal Überstreichen soviel Schaum wie ein kleines bei mehrmal Überstreichen .

1. Terpentingehalt 2. Grobes handliches Stück . 3. Guter Geruch . 4. Schutzpackung .

5 . Märchenbilder auf der Packung . 6. Besonders licht . 7 . Schicht - Post gratis .

Ans der Partei .
Wissenschaftliches Seminar der deutschen sozia -

demokratischcn Bezirksorganisation in Prag . Der

nächste SeminarabepL findet am Mittwoch , den

23 . Feber , im Speisesaale der Gec , Fügnerovo nLm . 4,
um 8 Uhr abends , statt . Referent : Senator Pro¬

fessor P o l a ch Thema : Die Internationale .

Jugendbewegung .
S . Prag . Heute , Dienstags den 22 . d. M,

Ausfchußsitzung im „Soziaidemokra " . Die Sitzung
beginnt um 8 Uhr abends Mittwoch , den 23 . d. M.

Vortragsabend . Bevbandscbmann Gen . Karl Kern

aus Teplitz sprich : über das Thema : „ Fugend und

Roaltum " . Gäste herzlich willkommen .

KM und WWu .
» tortiiffe " von 9ikoltCre .

Kleine Bühn « .

lieber den Mann , der es verstand , di « alte ,

landläufige französische Type ill ustspi elmanier über

sich selbst zu erhoben , dadurch , dah er ihr « Typen

(personifizierte und zugleich satirisierte menschliche

Eigenschaften , Berufe oder Stände ) iyH U«bermensch -

liche steigerte , indem er ihnen unser alles Fühlen .

Urteilen , Entschlichen und Handeln gab ; der auch

als echter Theatermensch nicht die . großen Rollen im

Stück vergaß , kann man heute ebensowenig neue

kritische Gedanken entdecken , als in der Natur neue

Monstra . Seine Gröhe ist heute einem dramatisch

noch immer iurpoteytem Geschlecht dasselbe , was

dem Stadtinenschlein die entwöhnte Natur ist .

. In einet Zeit , in der man raseiw , nervös , ge -

dapklich , hilflos , neue Formen von Dramen her -

austnstelt , mühsam errechnet , versteht man kaum ,

wie es unter Beibehaltung aller Formen , ja

unter häufigster Mißachtung dieser , gerade Dichtern
wie Moliere oder Shakespeare mühelos gelungen ist :

den — allgemeingültigen Menschen — ihrer Zeit zu

finden ; in unserem Werke ist es Tartuffe , der Frömm¬

ler , der durch seinen sanften Blick den Freund

gegen Umwelt , Haus und Kinder aufreizt , ihm

frömmelnd noch Sand in die Augen streut , als sein «

lüsterne Absicht auf des Freundes Frau jedem nor¬

malen Menschen klar sind , und den seine Gewissen¬

losigkeit ' und Frechheit zuletzt doch mit dramatisch

notweydiger Sicherheit ins Verde oben stürzt ; dazu
die ebeziso starke und ergreifende Zeichnung des

Ehemanns Organ , des . schwankenden , schwachköpsigen
guten Tölpels , der ihm , allem zum Trotz , ebenso¬

lange glaubt . Wenn ivir auch in dem ( in jedem Mo -

liere - Stück ) auftreteridcn Lustspiel -Bazillus , dem

fiechen Dienstmädchen , im chronisch sich zum Schluß

. Kriegenden " . Liebespaar , in der Freurwschaft und

im Intrigenspiel ztvischen Haustochter und Dienst¬

mädchen literarhistorisches Stroh schon gedroschen be¬

kommen , so . sind Tartuffe , der Welthcuchler , und

Organ, ' der Weltduinmc , Gestalten aus der Sprache

einer Dichtergowalk , auf deren Inspiration die

gegenwärtige dramatische Kinderstube wartet .

Die Regie Reinhardts , war nicht zu

störend unklassisch , sie begriff , wo das Tempo der

Allotria durch farbige ' Gestaltung des allgemein

Menschlichen abzulöseu . ist . Allerdings - erleichterte ihr

eine fast restlos günstige Rollenverteilung di « Auf¬

gabe . , -. ' . . . . . . ' .

. Paula Wessely war eine wunderhübsche,
lausbübische Tieirstmqgd Dorine , für das flott « und

ausgelassene Tempo verantwortlich zu machen . Or -

gons ( Rösner ) Herzlichkeit . Einfalt und täppischer

Humor waren echt und warm . Diesen beiden Glanz¬

leistungen gesellte sich Tartuffe ( Fischer - Streit¬
mann ) , zu ; während er die heuchlerischen Momente

dieser Figur geradezu großartig gestaltete , konnte er

seine erotischen Gelüste nicht ganz aufrichtig er¬

wärmen . Hölzlnns ( Hleant ) , der vernünftige

Schwager Organs ) Sprachichönhcit half mit , die

schadhaften Regiestellen auszubessern , auch unter¬

strich er den dramatischen Schwung der starken Sze -

n « n ! Tilde Ondra als Gattin wirkte wie ein

keusches , süßes und zartes Püppchen , wie das Haus¬

mütterchen aus Chodowieckhs Kupfern , und so kam

auch jener Zug in di « Szene , der den lieblichen Tän ¬

deleien des Zeitalters der Cleon , Amaryllis , oder —

wenden wir uns dem Stück zu — dem Datei

iStröhlin ) und Marianne ( Fr . Frey ) ent -

sprach , der Zug der Schäferspiele : Vater nahm die¬

sen Zug auf , durchblutete chn frisch und kindlich ,
Marianne hielt sich mehr im Spiel an die Zart¬
heit , Keuschheit und Zimperlichkeit . Breuer ( Da¬

uns ) , in solchen Lausobengelrollen recht gut , sollte

deutlicher sprechen , und Loyal ( Janisch ) lieferte
eine nette Episode , auch Monat . is Madame Per -
nelle war stückensprechend . — Donnernder . Beifall
mahnt die zukünftige Leitung daran , daß jedes
Publikum , also auch das Prager , gut gespielte
wertvolle Stücke verträgt , und erschütterte den

Glauben an die Urnotwendigkeiten abgerissener Prö -
Vrnz - Schuneren - Operetten - — rb —

Siebente Arbeitervorftellung . Wenn ein « Ope¬
rette für die musikalische Bildung des Volkes not -

weMg ist, so ist es Johann Strauß ' Ope¬
rette „ Die Fledermaus " , die beste Operetten -
schöpfung des Wiener Walzettonigs , die klassische
MÜsteropevette schlechtweg . Mit Recht hatte der

Verein deutscher Arbeiter in Prag das Wiener

Meisterwerk am Sonntag seinem Stammpublikum
vermittelt . Wie unvergänglich beliebt Strauß '
„ Fledermaus " ist,, wie unvergänglich groß ihr künst -
lcrischer Wett im Urteile der Menge , bewies das in

allen Rängen ausvcrkaufte Theater bei dieser Nach -
nnttagsvorstellung . Die froh « Stimmung des über¬
vollen Hauses trug übrigens nicht unwesentlich da¬

zu bei , die Spielfreudigkeit der Künstler auf der

Bühne zu heben ; denn di « sonntägige „ Fledermaus " -
Aufführung unterschied sich in der Flottheit der

Tempos und im rhythmischem Schwünge ihrer mu -

ikalischen und szenischen Wiedergabe votteÄhaft von

den ledernen bisherigen Wochentagsauffichrungen
des Werkes . Allerdings , ein « „ Fledermaus " - Auf -
führung , wie si « sein soll , von dahinwirbelnder ,
afchingsfröher Ausgelassenheit , war . auch diese noch

lange nicht . Hiezu würde zunächst ein « durchgrei¬
fende Neubesetzung der Operette gehören . Auch rein

musikalisch müßte sie eine Verfeinerung in rhyth¬

mischer und dynamischer Hinsicht erfahren . Um die

sonntägige Aufführung des Wettes machten sich die

Damen Barco , Schiller und Woborsky , so¬
wie die Herren van dem Bruch , Fleischmann ,
Hagen , Bauer und Fellner verdient ; chr mu¬

sikalischer Leiter war Kapellmeffter Waigand .
— ek.

„ Haunctes Himmelfahrt " als Oper . Gerhart
Hauptmanns realistisches Traumspiel Hanneles
Himmelfahrt " , das von Paul Graener zur Oper
umgesttlltet worden ist , erilobte in der Dresdners
DtaatSoper sein « Uraufführung . Unier Fritz Buschs 1

meisterhafter Leitung , in den Hauptrollen stimmlich
und darstellerisch glänzend besetzt mit Erna Berger
als Hannes «, Cutt Taucher als Lehrer Gottwald , und

. Hälen « Jung als Krankenschwester erreichte di « Auf¬
führung bei nicht endenwolleitt >em Beifall einen

durchlchlckgenden Erfolg .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters . Diens -

tag ( 87 —3 ) , 7 Uhr : „ Der Schleier der Pie -

rette " , „ Der wunderbare Mandarin " ,
Mittwoch ( 89 —1 ) , 7A Uhr : „ T ! e f län d" , Don¬

nerstag ( 90 —3 ) , 7A Uhr : „ Das Schwalben -
n e st ", Freitag ( 91- 7- 3) , VA Uhr : „ Ariadne auf

Naxos " , Samstag , 7 Uhr : „ Garten Eden " ,

Sonntag , 28 . Uhr : „ Ich und du " , 7 Uhr ( 92 —4 ) :

„ D e rVogel handle r " , Montag , 7 Uhr abends' : '

Hokuspokus "
Sptekplan der Kleinen Bühne . Dienstag : „ Die

neuen Herren " , Mittwoch „ Pünktlicher
Eros " , . „ Rokoko " , Donnerstag „ Spiel im

Schloß " , Freitagartuffe — Zerbrochene
K r u g", Samstag „ Oskar , laß dich nicht v e r .

führens ? Sonntag , 3 Uhr : ,Kopf oder

Schrift " VA Uhr „ Der Weibste » fel " , Mon¬

tag „ P ü n k t I i ch « r Eros " , „ Rokoko " .

Nereinsnachrilhten .
Freier Radiobund , Zweigstelle Prag . Morgen

M ir t w o ch um 8 Uhr abends un Verein deutscher

Arbeiter , Prag II . , Smekkagasse 27 , Klubabend .

MitteiUmgeu am dem Publikum .

Das Beste lür ihre Augen
liefert Optiker ^Deutsch , 2rag ,

Qraben 25 , 311. SBazar . 1823b

Zürnen und Sport .
Bürgerlicher Spott .

Fußball .

DF « , gegen Ruselsky DK . 3 : 3 ( 2 : 1 ) . Ter

THE . trat zur Abwechslung wieder einmal mir einer

Rianuschaft an , di « Zwar einen lobenswerten Kamps¬

eifer entwickelte , sonst aber kein « großen Helden¬

taten gegen die nicht gerade sehr spielstarken Nüster

zeigte . Mehr als einen knapp errungenen Sieg von

dieser Elf zu verlangen , Ware ungerecht gewesen .
Es fehlten Kpnnhäuser , Pateck, Leß und Bobor ganz

und Jimmy wat erst «img - halbe Stunde vor Schluß
des Spieles an . Die Stürmerreihe der Blauwrißen

zeigt « folgende AufftylluiW : Bressanp , Arnstein ,

Seuffert , Kröll , TvuntWa . Ter Baste in diciem

Quintet : war Kröll , nach ihm Seuffett , der mit all

seinen schönen Schüssen Pech hatte , indem er immer

dem Tormann in die Hände schoß. Bresiaich etwas

schwächer als sonst und di « beiden anderen blieben

weit Himer ihren Leistungen zurück , die men sonst
von ihnen in der Amatcurmannschaft zu sehen be -

Kuchynkas einilehm , war sre der Situation gewach¬

sen . Stiefel im Tor hielt sich sehr gut . Die NuAer

zeigtetr nichts von dem , um ihr « Evstklassigkeir zu

beweisen , sie sind schnell , aber auch sehr scharf spie¬

lend unp ihr Tormann ist ein sehr protesllustioer
Alarm . Jansa und Ruml waren noch di « besten .

E. in Kapttel für sich' war der Schiedsrichter : Von den

AbsettHregeln scheint er nicht viel zu verstehen . Er

hat sich . und dem DFC . einen schlechten Dienst er¬

wiesen und insbesondere die Leitung des DFC . sollte

öS sich ckngeleaen sein lassen , solche Schiedsttchter

ahzulehnen . Denn die Szenen , inner - und außer¬

halb des Spielplatzes , sind gerade nichr anheimelnd .

Bei den Borstadtklubs sind die Anhänger mehr als

genug radaulutstiq ob mit oder ohne Grund . —kl .

Teplitzer FK . gegen <i, ' «chi« Smichow 2 : 2 ( 6 : 9 ) .

Die Prager Verein « haben kein Glück in Teplitz .

Sie fahren alle mit einer mchr oder weniger hohen

Packung nach der Hauptstadt zurück . Teplitz spielte

diesmal ohne Banasz , war aber , speziell vor der

Paus «, so überlegen , daß die Prager froh sein mutz¬

ten , nur sechs Tore erhalten zu haben . Nach der

Pause finden sich die Prager und kommen nun auch

öfter - vor das Tor der Teplitzer und köpnen auch

zwei Tore erzielen . Schiedsrichter gut .

Tschechoslowakei gegen Italien 2 : 2 ( 2 : 1 ) . In

Mailand fand Sonntag das Länderipickl Tschecho-

slowttei gegen Italien statt , das in dem Schieds¬

richter Braun ( Wien ) einen vorzüglichen Leiter hatte .

Das Spiel war vom Anfang . bis zum Ende sehr

spannend und aufregend , auf dem Spielfeld wi « hin¬

ter den Barriers «, wo das an 40 . 000 Köpfen zäh¬

lende Publikum mehr als lebhaften Anteil nahm

( in Prag ist « s ja bei solchen Anlässen auch nicht

anders ) . Die Tschechen beherrschten die erste Spiel -

hälfte ganz und konnren auch mit 2 : 1 in die Pause

gehen .
- Nach Wiederbeginn unterstützten di « Italie¬

ner ihre . Spieler noch mit mehr Stimmenaufwayd
— was auch kein Wunder ist , denn Musiolini ist in

der Beziehung ja beispielgebend — und die Tschechen

werden in die Verteidigung zutzückgedrängt . Der

Ausgleich ließ aber lange auf sich warten , da di «

Tschechen gut vetteidigcn . Als er aber erreicht war ,

da kannte di « „ Freude des Volkes keine Grenzen

mehr " . So berichtet man von dort . Aber wir wol¬

len « S nicht aufzählen . Der fascisttsche Sport blieb

gegen die . stanken " Tschechoslowaken ungeschlagen
uiä> di « Ehre des Fascis »" »' s war gerettet . Darum

die Extase der 40 . 000 ! Es hätte nur noch gefehlt,

Mussolini wär « dabei gewesen — daun hätte man

vielleicht das Gebrüll auch in Prag vernommen -

AFK . Prsovire schlägt SK . Kladno 2 : 1 ( 2: 1) .
Tie Wffchywitzer zeigten in diesem Spiel « «in « gut «

Form und gewannen verdient über di « mehr als

hatt spielenden Kladnoer . Di « Kombination der

Grüwwcißen war glänzend und die Ueberlegenheit
kommt in dem Resultat gar nicht zur Geltung . Ti «

Gäste machten chr technisches Minus durch Kraft
und scharfes Spiel wen . Schiedsrichter Ruml war

diesem Spiel gar nicht gewachsen . Er gab u. a.

zwei Eismeter , deren Berechtigung gegenüber kein

Beweis geführt werden kann .

Weiter « Resultate . Prag ' / DFC - Amateure

gegen LiAovsty Team 1 : L ( 0 : 0 ) /Sportbrüder geg .

AC . Lotna 6 : 2 ( 3 : 2 ) , TBC . Smrm gegen Praha
XIV 3 : 1 ( 2 : 0 ) , SK . Libeü gegen Sechie Kattin

3 : 1 - ( 1 >0) , Union LiAov gegen Sparta Kost ! 2 : 1

( 1: 0) , 6AFC - gegen Rapid 3 : 0 ( 2 : 0 ) , Meteor VIII

gegen Cechie VIII 1 : 0 ( 1 : 0 ) . — Budweis :

DFK - gegen Oesky Lev Pilsen 4 : 1 ( 3: 1) . —

Teplitz : TKK - (2- Profi ) gegen DFK . Nestomrtz
9. ' : 1.' - — Turn : SK . geMn Sparta Karlsbad 3 : 0

( 8 : 0) . — Bodenbach : SpBg - gegen Germania

B. - L«' lpa 16 : 1 ( 4 : 1 ) . — Nestomitz : Lesky Lev

gegen Sparta Prag (2. Profi ) 5 : 4 ( 3 : 2 ) . — Par .

dubi tz: SK - gegen Olympia Köuiggrätz 13 : 2

( 7 : 0) . — Pilsen : Olympia geg SK . 3 : 3 ( 1: 1) ,
Sparta y«g. SK . Rokioany 4 : 3 ( 3 : 0) . — Brünn :

1 : 1 , BAC . gegen Sportklub 4 : 1 , Rapid gegen
Akademia 4 : 0, Admiva gegen Hertha 6 : 1 , Slovan

gegen Hakoah 2 : 1 , Wacker gegen Austria 4 : 2 . —

Belgrad : Jugoflavia gegen Derby Agram 2 : 1

( 1 : 0 ) . . - 7- , A g r a m: Btzlgrader SK . gegen Concor¬

dia 2 : 0 ( 1 : 0 ) . — München : Bayern geg . Schwa ,

ben Augsburg 7 : 0 . — Nürnberg : 1. FC. gegen
SpBg - Neckarau 1 : 0 . — Stuttgart : BfD - geg .

SPDg . Förch 3 : 3 . — Chemnitz : BC . gegen
Hertha BSC - Berlin 5 : 1 . — Leipzig : Trs - den

gegen Leipzig 1 : 2 . — Berlin : Patts gegen Ber¬
lin 1 : 5 ( 0 : 2 ) , — Hamburg : - HSV. geg . Altona
93 2 : 0. — Paris : . Nordfrankreich gegen Patt¬
LV ( 0 : 3 ) . — England : Liga : Huddiersfield
Town gegen Leicester City 4, : 2, Sunderland gegeir
The Wednesday 1 : 4 , Aston Billa gegen Manchester
United 2 : 0 , Everum gegen Blackburn Rovers 1 : 0,
Tottenham Hotspurs gegen Bury 1 : 0 , Wefibrom -
wich gegen Wesiham United 2 : 1 , Derby County

gegen Leeds Unlieb 4 : 2 ; Cup : Arsenal gegen Liver¬

pool 2jJ ) , Cardiff City gegen Bolton Wanderers

2 : 0 , Newcastle United gegen Southampwn 1 : 2 -

Genossen !
Zrogtt 0 « i irtcr « rlfatagett « u «

VartetnvHetryen !
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) irucie - u . ve » i . E ^ 57 ^ 7
Äerel . l . rcnaii mit beschrxnkter Haftung

empfiehlt sich den p. t Behöraeo . Vereinen , Orga
nisationen . Gemeinden und Kauflenten xur Herstellnnt
von Drucksorten vier Tabellen . Büchern . Broschüren
Zeitschriften . Zirkularen . Mitgliedsbüchern . Einladun¬
gen. Plakaten . Flugschriften Fakturen . Brief panieren

. usv . in solider und rascher Ausfüh - ung. Setzmaschinen -
betrieb und Rotation «betrleb . • —
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IN TEPLITZ - SCHONAU

TISCHIEROASSE HR. «. i =

kam . Diy HaLfrechc hielt sich gut , Steffl und «chil - u

lingcr Hatton Viel Aribeit , da Wsolek erst nach deri

Paus « voll seinen Mann stellt «. In der Berteidi -

gumg . klappte es nicht , «rst bis Jimmy di « Stelle

Mor . Slapia gegen TSK . Treibttsch 4 : 0 ( 3 : 0>,

Lidemce gegen Hodolany 4 : 4 ( 1 : 3 ) , DSB . gegen
SK . 6 : 3 ( 4 : 1 ) , SK . Husovic « gegen BDK - 1 >1 : 4

( 5 : 1 ) . — Pretzburg : VSK . Bratislava gegen

Crickeier Wien 5 : 3 ( 3 : 2 ) , Ligetti gegen Zwini -
sahrik 9 : 0 ( 4 : 0 ) , Rapid gegen Blumenthal 5 : 0

( 2 : 0 ) , - — Budapest : Sadaria gegen Hungarkd
1 : 0 , FTC - gegen Vienna Wien 1 : 0 , Ujpest gegen
CAK . 9 : 0 , Basas gegen BSE . 3 : 1 , Postas gegen

3. Bez . 8 : 2 . — Wien : Simmering gegen WAE.
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